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Die Wichtigkeit der rechtzei­
tigen Planerfüllung sowie der 
termingemäßen Einhaltung sämt­
licher Lieferverträge unterliegt 
heute keiner Diskussion. Wie aus 
der 
das 
en,

Schrittmacher haben das Wort

Brigadeauftrag und Computer 
sind uns gute Gehilfen

__ be-
Der Auftrag erfordert 

uns hohe Disziplin. Initiative 
Aktivität, ökonomisches Wls- 
sowle ein rationelles Verhal- 
zu materiellen' Ressourcen, 
ganze Arbeit wird vom Brl-

Es Ist keine leichte Aufgabe, 
in einer Millionenstadt den Per­
sonenverkehr zu steuern, denn 
Busse und Taxis sind Verkehrs­
mittel. die schwer zu kontrollie­
ren sind. Jeden Tag kommen in 
Alma-Ata in der ersten Schicht 
1 000 Busse auf die Linien, In 
der zweiten — 900. Wie Ist Ihr 
gleichmäßiger Einsatz zu erzie­
len. was Ist zu unternehmen, um 
den Ausfall der Transportmittel 
wegen technischer Unzulänglich­
keiten zu reduzieren?

Die Werktätigen des Personen­
kraftverkehrs haben nun in die­
ser Sache einen guten Gehilfen 
— den Computer. In Alma-Ata 
funktioniert bereits fünf Jahre 
lang ein einzigartiges automati­
siertes Steuerungssystem der

Bustransportc. Dieses System 
plant die Arbeit der Fahrer und 
regelt den Verkehrsprozeß. Es ist 
kein Zufall, daß sich die Regel­
mäßigkeit des Verkehrs an den 
vom Computer kontrollierten Hal­
testellen um 30 Prozent gestie­
gen Ist, denn jede Abweichung 
von der Route wird genau fi­
xiert. Heute können wir uns den 
Beginn unseres Arbeitstages nicht 
mehr ohne operative Berichte und 
Displauschirm vorstellen.

Außer den Computern und dem 
automatisierten Steuerungssystem 
haben wir noch einen anderen 
zuverlässigen Gehilfen — den 
Brigadeauftrag. Er findet in den 
Abteilungen der Personenkraft­
verkehrsverwaltung immer mehr 
Verbreitung, denn er trägt zur

besseren Deckung des Bedarfs 
der Bevölkerung der Republik­
hauptstadt an Bus- und Taxibe­
förderungen bei und erhöht die 
Effektivität und die Qualität der 
Fahrzeuge.

Vor vier Jahren, als auf einer 
Vollversammlung unseres Bus­
parks Nr. 1 der Brigadeauftrag 
diskutiert wurde, erklärte sich 
das Kollektiv von Iwan Abramow 
als erstes bereit, Ihn In der Pra­
xis anzuwenden. Freilich brauch­
ten einige Fahrer Zelt, um Ihr 
Denkstereotyp, bei dem die Er­
füllung der individuellen Produk­
tionsaufgabe als das Wichtigste 
galt, zu überwinden.

Jetzt hängt der Erfolg der 
Brigade vom Beitrag eines jeden 
ab, und die Arbeit der Fahrer

wird nach dem Endresultat 
wertet.
von 
und 
sen 
ten
Die _ . _ .
gaderat, bestehend aus fünf an­
gesehenen und erfahrenen Fah­
rern, geleitet. Jetzt kann man mit 
Sicherheit sagen, daß die fort­
schrittliche Methode sich voll 
und ganz bewährt hat. .Auf un­
serer 73. Linie wird der Zeit­
plan des Busverkehrs strikt ein­
gehalten. Die Qualität der Be­
treuung der Fahrgäste Ist hoch.

Die Regelmäßigkeit des Ver­
kehrs ist nie unter 0,95. Der Nut­
zungskoeffizient der Busse lm 
Fahrdienst beläuft sich auf 0,92. 
In der Brigade - Ist die Arbeits­
produktivität um 17 bis 20 Pro­
zent höher als durchschnittlich 
im Verkehrsbetrieb. Die Planauf­
gaben der Einnahmen werden in 
der Regel überboten.

Unser Kollektiv ist 28 Perso­
nen stark. Neben den erfahrenen 
Fahrern Juri Slepyschew, Viktor 
Maslow. Valerl Bugajew und Ju-

rl Kaschlew arbeiten hier lhré 
jungen Kollegen, wie z. B. Viktor 
Makarow — ein mehrfacher Sie­
ger lm sozialistischen Wettbewerb 
des Betriebs.

Die Brigade leistet in diesem 
Jahr Aktivistenarbeit. Sie 
den ersten Platz niemand 
treten, denn unser Kollektiv war 
lm Vorjahr lm Wettbewerb der 
Branche allen voran. Ihm wurde 
der Titel „Beste Auftragsbrigade 
des Ministeriums für Kraftver­
kehr der Kasachischen SSR" ver­
liehen. Das verpflichtet uns, den 
anderen stets voran zu sein. Wir 
haben bereits 10 000 Fahrgäste 
zusätzlich zum Plan befördert 
und überplanmäßigen Gewinn ge­
bucht.

Unserem Beispiel sind andere 
Kollektive gefolgt. Gegenwärtig 
arbeiten lm Busverkehrspark sie­
ben Fahrerbrigaden nach dem 
Kollektivauftrag. Alle Linien be­
dienen sie vorbildlich.

Artur SCHNEIDER. 
Fahrer im Kraftverkehrsbe­
trieb Nr. 1 der Alma-Ataer 
Personenkraftverkehrsverwal-

will 
ab-

Ein ertragreiches
Bündnis

In der Pawlodarer Vereini­
gung „Sborotschnyje Mechanis- 
my“ hat man reiche Erfahrun­
gen zur Vervollkommnung der 
Montage gesammelt, deren Pro­
bleme sehr akut stehen. Nicht 
von ungefähr fand das wissen­
schaftlich-technische Unionssemi­
nar zur Erhöhung des Niveaus 
der Montagearbeiten in den Be­
trieben des Ministeriums für 
Landmaschinenbau gerade hier 
statt.

Welche Probleme werden im 
Betrieb gelöst? In den Montage­
abschnitten der Betriebe gibt es 
noch viel manuelle Arbeit, daher 
auch eine große Kaderfluktuation. 
Trotz der holten Verdienstmög­
lichkeiten bleibt man hier nur 
ungern: die monotone Arbeit
spricht niemand an. Und das 
Kollektiv der Vereinigung be­
faßt sich gerade damit, die ma­
nuelle Arbeit Maschinen zu über­
tragen.

Hier wird aktiv eine Taktstra­
ße mit Asynchronbetrieb entwik- 
kelt. Das übliche Förderband, 
das bereits zu Beginn des Jahr­
hunderts eingeführt worden war, 
hat sich seitdem nur wenig ver­
ändert. Das Wesen einer Takt­
straße mit Asynchronbetrieb be­
steht. darin, daß sie sich unre­
gelmäßig bewegt, auf verschie­
denen Abschnitten ist ihre Ge­
schwindigkeit unterschiedlich. 
Das schafft die psychologische 
Spannung ab. jeder arbeitet im 
eigenen Rhythmus und nicht In 
dem. der von der Taktstraße ein­
gegeben wurde. Die Arbeitspro­
duktivität steigt dadurch um 20 
Prozent. Für die Entwicklung 
und Einführung eines Komple­
xes von Montagetaktstraßen mit 
Asynchronbetrieb ist die Vereini­
gung mit dem Diplom 1. Klasse 
der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft ausgezeichnet 
worden.

lm Arbeitsaufwand bei der 
Herstellung der Erzeugnisse be­
anspruchen die Montageprozesse 
15 bis 20 Prozent der Arbeits­
zeit. Die wissenschaftliche Pro­
duktionsvereinigung steht vor 
der Aufgabe, im zwölften Plan- 
Jahrfünft in einzelnen Betrieben 
der Branche Montagehauptpro­
duktionsabteilungen und -ab­
schnitte zu schaffen, die den heu­
tigen Forderungen der komple­
xen Mechanisierung der Monta- 
gearbclten entsprechen würden.

Diese Aufgabe wird lm Be­
trieb erfolgreich gelöst. Das 
Werk für Schlepperaggregate In

Melitopol, das Werk für Kraft­
stoffanlagen In Engels, die Land­
maschinenfabrik in Krasnodar, 
das Altaier Motorenwerk, das 
Tulaer Kombinewerk und viele 
andere Betriebe haben bei sich 
die Montagesysteme, -arbeltsvor- 
gänge und -taktstraßen einge­
führt. die In Pawlodar entwickelt 
worden sind.

Einzelne Entwicklungen der 
wissenschaftlichen Produktions­
vereinigung sind auf dem Ni­
veau von Erfindungen ausgeführt 
und wurden mit Diplomen der 
Unlonslelstungsschau der Volks­
wirtschaft ausgezeichnet. So wur­
den hier z.'B. hochleistungsfä­
hige Müllereiausrüstungen vorge­
führt, die den Ausstoß von Mehl 
1. Sorte auf 90 Prozent erhöhen, 
das ist viermal mehr lm Vergleich 
mit der Leistung der serienmä­
ßig gefertigten Ausrüstungen. 85 
perspektivische Konstruktionen 
wurden urheberrechtlich vertei­
digt, und die Teilnehmer der 
Unlonslelstungsschau der Volks­
wirtschaft bekamen dafür Me­
daillen. Das sind Boris Färber, 
Direktor der Vereinigung, Inha­
ber einer Goldmedaille, und Leo- 
nid Safronow, Leiter des Kon­
struktionsbüros, Inhaber einer 
Silbermedaille.

Die Arbeiter der Vereinigung 
rühmen sich einer hohen beruf­
lichen Meisterschaft, und das Ist 
auch kein Zufall.

Um wahre Helfer der Wis­
senschaftler zu sein, muß man 
seinen Beruf aus dem Effeff be­
herrschen. Solche angesehenen 
Meister gibt es lm Betrieb viele. 
Aber auch unter Ihnen tut sich 
der Dreher Wladimir Buxbaum 
hervor. Er arbeitet in der dritten 
Abteilung fast seit deren Grün­
dung, erfaßt rasch eine neue 
Idee und verkörpert sie haarge­
nau lm Metal). Gleich hohe 
Künstler sind der Schweißer Ana- 
tol Wächter und der Schlosser 
Michail Melnlk.

Das Kollektiv der Vereini­
gung hat sich verpflichtet, bis 
Ende des Planjahrfünfts l,3mal 
mehr progressive Montagemittel 
herzustellen als zu dessen Be­
ginn. Das wird die Arbeitspro­
duktivität der Montagefachleute 
um 22 Prozent steigern und zur 
Verbesserung der Qualität bei­
tragen.

Tamara ROLLHAUSER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Pawlodar

Energieverluste
Das Kollektiv des Taldy-Kur- 

ganer Elektrizitätsbetriebs hat 
seit Jahresbeginn 5 Millionen Ki­
lowattstunden Elektroenergie gc 
spart. Somit Ist der Hauptpunkt 
der sozialistischen Jahresvcr 
pfllchtungen eingelöst.

Zu diesem Erfolg hat die weit 
gehende Nutzung der Errungen­
schaften von Wissenschaft und 
Technik beigetragen. Einen be­

verringert
trächtlichen Effekt hat die Mo­
dernisierung der Hochspannungs- 
Kraftstromleitungen ergeben, bei 
denen die moralisch veralteten 
Leitungen ersetzt worden sind. 
Dadurch sind die Verluste der 
Energie bei Ihrer Zufuhr In die 
Agrargebiete zurückgegangen. 
Auch eine Reihe Unterwerke Ist 
vervollkommnet worden.

(KasTAG)

Auszeichnungen der
Eine große Gruppe Aktivisten 

der Viehwirtschaft Kasachstans 
ist für die lm sozialistischen Uni­
onswettbewerb erzielten hohen 
Leistungen und für die Helden- 
mütlgkelt bei der Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen zur 
Vergrößerung der Produktion voj 
Fletsch, Milch und anderen Her) 
sehen Erzeugnissen In der Win 
terperlode 1983—1984, durch 
den Erlaß des Präsidiums de 
Obersten Sowjets der UdSSR 
vom 14. Dezember 1984 mit Or 
den und Medaillen ausgezeichnet 
worden.

Lenlnorden erhielten: D. L. 
Aktychalow. Oberschäfer lm Le 
nln-Kolchos, Rayon Narynkol, Ge­
biet Alma-Ata: N. Kaldauletow, 
Farmleiter lm Sowchos „Syngyr- 
lauskl", Gebiet Mangyschlak. 
J. K. Dcdowitsch, Melker Im 
Sowchos „Lenlnskl", Gebiet 
Nordkasachstan: T. Aitbajew.
Pferdehirt lm Dshansugurow 
lowchos, Gebiet Taldy-Kurgan 
W. M. Owtschinnikow, Leiter der 
Schweinefarm In der Versuchs 
wirtschaft des Unionsforschungs- 
Instituts für Getreidebau. Gebiet 
Zellnograd. Orden der Oktober-

Die Komsomolzen und jungen Leute des Zelinograder Wagenausbesse­
rungswerks leisten Aktivistenarbeit im Produktionsaufgebot zum 40. Sie­
gestag. Als erste unter ihnen erfüllte ihre Jahresaufgabe die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade unter Otto Bernhardt (im Bild), hochqualifizierter 
Spezialist und erfahrener Ausbilder der Jugend. In den zwei Jahren des 
Bestehens der Brigade hat er es verstanden, ein solches Mikroklima irn 
Kollektiv zu schaffen, das eine schöpferische Arbeit ohne Ausschuß und 
Verletzungen der Produktionsdisziplin sichert. Das ist auch sehr wichtig, 
denn die Brigade erfüllt eine verantwortungsvolle Aufgabe — sie stellt 
verschiedenes Werkzeug und Ausrüstungen her.

Foto; Gennadi Totmenin
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Praxis ersichtlich ist, sind 
die entscheidenden Krlterl- 

. nach denen die Potenzen Je­
des Kollektivs eingeschätzt wer­
den. Seinen Aufgaben erfolgreich 
naohzukommen, zusätzliche Re­
serven für neuen Produktionsan­
stieg ermitteln — darauf zielen 
die Bemühungen aller Agrar­
und Industriekollektive, das be­
stimmt den Arbeltsalltag in Jeder 
Schicht und Brigade.

„Staatsplan für 1984 gemei­
stert!“ Immer mehr solcher Be­
richte treffen heute In der Repu­
blikverwaltung für Statistik ein. 
In den Werken und Fabriken, 
In Kolchosen und Sowchosen 
wird die Jahresbilanz vorbereitet. 
Fachleute wissen: das Ist nicht 
nur die Sorge um das in diesem 
Jahr Geleistete. Davon, wie die 
Ergebnisse von 1984 ausfallen 
werden, hängt In großem Maße 
auch der künftige Erfolg ab. Ist 
Ja auch klar: Die zuverlässige 
ökonomische Basis, die Erfahrun­
gen und Kenntnisse sollen und 
werden es ermöglichen, von den 
ersten Tagen des neuen Wirt­
schaftsjahres an die auf geschlüs­
selten Aufgaben in hohem Tempo 
zu realisieren.

Vor wenigen Tagen hat In Ka­
raganda die Beratung der Pro­
duktionsorganisatoren und -leiter 
des Kohlenbeckens Ihre Arbeit 
abgeschlossen. Els wurden die Er­
fahrungen der besten Kohlege­
winnungskollektive des Karagan­
daer Beckens ansgewertet, und 
zwar die der Gruben ..Kussepska­
ja“ und „Kostenko".

Seit mehreren Jahren erzielen ' 
beide Betriebe stabile Erfolge. 
Besonders gut Ist es hier um die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität bestellt. Allein in diesem 
Jahr ist sie im Vergleich zum 
vorigen bereits um etwa 6 Pro­
zent angewachsen. Das sind zu­
sätzliche Tausende Tonnen wert­
vollen Rohstoffes, Hunderte Ton­
nen eingesparter Metallkonstruk- 
tlonen, überplanmäßige Jahresein­
kommen. In den vergangenen elf 
Monaten hat das Kollektiv der 
Grube „Kussepskaja" gut abge­
schnitten. Die Schichtleistung je 
Beschäftigten Ist hier um 230 
Rubel angewachsen. Die Einfüh­
rung fortschrittlicher Methoden 
der Arbeitsorganisation sowie der . 
teilweise Übergang zum einheit­
lichen Auftrag dienten als feste 
Grundlage für die Verstärkung 
der Partnerbeziehungen, was un­
ter örtlichen Bedingungen eine 
große Rolle spielt. Man begann 
auf ein hohes Endresultat hinzu­
arbeiten. Resultat: Es wurden 
41 500 Tonnen Kohle zusätzlich 
zum Effmonatsplan gewonnen. 
Die Ingenieur-technischen Maß-

nahmen ermöglichten es. den 
Jahreslohnfonds zu verringern 
und die Produktlonsselbstkosten 
zu senken.

In diesen Tagen wird In den 
Betrieben der Jahresplan 1985 
erörtert. Freilich sind die Auf­
gaben für die kommenden zwölf 
Monate hoch und kompliziert. 
Man Ist sich hier Jedoch sicher, 
daß diese erfolgreich gemeistert 
werden. Die gesammelten Erfah­
rungen sowie der sogenannte 
ökonomische „Vorrat" werden 
zusätzliche Produktionsreserven 
ermitteln helfen. So z. B. hat 
sich das Kollektiv der Grube 
„Kussepskaja" das Ziel gesteckt, 
nicht weniger als 44 000 Ton­
nen überplanmäßiger Kohle zu 
gewinnen.

Natürlich darf die kontinuierli­
che Steigerung der ökonomischen 
Kennziffern nicht als Selbstzweck 
betrachtet werden. Es handelt 
sich weder um einmalige Erfol­
ge noch um Eintagsleistungen. 
Viel wichtiger Ist, auf allen Wirt­
schaftsebenen ein hohes Niveau 
zu erreichen und die Leistungen 
der Besten zum Maßstab für al­
le zu machen. Nicht von ungefähr 
heißt es in den jüngsten Doku­
menten der Partei: Pflicht aller 
Produktlonskollektive Ist es. um­
sichtiger wirtschaften zu lernen, 
die fortschrittlichen Erfahrungen 
weitgehender zu nutzen.

Beachtenswerte Erfolge hat lm 
laufenden Jahr das Kollektiv dc'- 
Aktjubinsker Werks „Chlmplast- 
mass“ aufzuweisen. In sechs Ab­
teilungen Ist hier der einheitliche 

Auftrag bereits eingeführt worden, 
und im kommenden Jahr will der 
Betrieb völlig zur wirtschaftli­
chen Rechnungsführung überge­
hen. Die hohen Leistungen sind 
nicht im Selbstlauf gekommen. 
Kontinuierlich und zielstfebjg 
hat das hiesige Kollektiv an der 
Verstärkung seiner ökonomischen 
Basis und Verbesserung der Wirt­
schaftsführung gearbeitet. Die 
Vergrößerung des Nutzungskoeffi­
zienten der Maschinen und An­
lagen sowie der hocheffektive Ar­
beitszeltverbrauch sind Anliegen 
jeder Brigade, jedes Arbeiters. 
Gerade das dient den Kollektiven 
der Abteilungen als Grundstein 
für den weiteren Fortschritt. 
Planmäßiges Produktionswachs­
tum Ist hier Norm geworden. 
Klar, mitunter ist das nicht leicht 
zu erreichen. Ein geschlossenes 
Kollektiv, wo die Erfahrungen 
des einzelnen zum Gemeingut 

- aller gemacht werden, vermochte 
es aber, sämtliche Schwierigkei­
ten zu überwinden.

Nur wenige Arbeitstage sind 
nun bis zur Jahreswende geblie­
ben, nur wenige Arbeitsschich­
ten. Auch sie müssen mit opti­
malem Effekt genutzt werden. 
Denn: Jedes große Vorhaben 
setzt sich aus kleineren zusam­
men.

Ukrainische SSR

Auf Bestellung 
der Melioratoren

Analyse ließ Maßnahmen treffen
In Erwiderung der Initiative 

der Nordkasachstaner repariert 
das Kollektiv unseres Sowchos 
organisiert die landwirtschaftli­
che Technik. Wir haben uns für 
die Saison rechtzeitig vorbereitet 
— das Gebäude der Reparatur­
werkstatt sowie die Räume jedes 
Abschnitts In Ordnung gebracht 
und auch die Werkzeugmaschinen 
und Ausrüstungen eingestellt. 
Die Bauleute richteten einen 
Waschplatz ein. Bevor ein Mäh­
drescher oder Traktor In die 
Werkstatt kommt, wird er gründ­
lich gesäubert.

Das einige Kollektiv der Repa­
raturarbeiter, geleitet von Sha- 
nabll Muchamedshanow, arbeitet 
stets vorbildlich. Auf Aktivisten­
arbeit zielte sie unter anderem 
auch die In der Werkstatt abge­
haltene Versammlung ab, an 
der sich die Vertreter der Lei­
tung des Partelkomitees des 
Sowchos beteiligten. Mechanisa­
toren. Elnrlchtemelstcr der Bri­
gaden und Mechaniker der Ab­
teilungen kamen da zu Wort und 
analysierten eingehend die Ur­
sachen der Ausfälle der Mähdre­
scher während der zurückliegen­
den Ernte: darauf lenkten sie die 
Aufmerksamkeit der Anwesen­
den. Gemäß den gemachten Be­
merkungen wurden konkrete 
Maßnahmen getroffen. .

Die Technik wird jetzt nach 
der Baugruppenmethode lm 
Fließverfahren Instand gesetzt.

Dafür gibt es sechs Abteilungen, 
in denen die ständigen Arbeiter 
der Werkstatt tätig sind. Je nach 
der Belastung werden die Ab­
teilungen für die Winterperlode 
zusätzlich mit MechaniSatore-n 
komplettiert.

An den Traktoren- und Mäh­
drescherlinien arbeiten • speziali­
sierte Gruppen. Sie überholen die 
Fahrgestelle der Maschinen, die 
Dreschapparate, die Schneidwer­
ke. Unter den Montagearbeitern 
sind die Pflichten genau verteilt. 
Gleichzeitig wurden In den Sow- 
chosabtellungen kleinere Repara­
turwerkstätten gebildet, wo spe­
zialisierte Gruppen tätig sind. 
Die Dreherei und die Schlosserei 
haben Zwelschichtbctrieb.

Gegenwärtig sind die größten 
Anstrengungen auf die Instand­
setzung der Mähdrescher gerich­
tet. 30 von den 70 der repara­
turbedürftigen „Nlwas“ sollen 
schon In diesem Quartal die 
Werkstatt verlassen. Die Dreher 
Wladimir Cholodow und Viktor 
Shurawljow, der Schweißer Dmit­
ri ^helobkow, die Motoren­
schlosser Joseph Bujalskl und 
Alexander Gekow sowie viele an­
dere überbieten ständig Ihre Auf­
gaben. Die anderen Reparatur­
arbeiter richten sich nach den 
Besten.

Alexander ZIEGLER, 
Direktor des Sowchos ,,Po- 
beda“
Gebiet Koktschetaw

Heimat
revolutlon erhielten: S. Shanija- 
row, Oberschäfer lm Sowchos 
..Tschelkarskl", Gebiet Aktju- 
blnsk; M. U. Abischew, Maral 
Züchter lm Sowchos „Katon-Ka- 
ragalskl", Geblpt Ostkasachstan: 
A. J. Zlzera, Generaldirektor der 
Karagandaer Produktionsvereini­
gung für Flelschgeflügelzucht im 
Rayon Uljanowsks E. A. Bondar, 
Melkerin lm Schtscherbakow- 
Sowchos, Gebiet Kustanal: W. I. 
Buntow. Abteilungsleiter lm Sow­
chos „Karagandlnskf", Gebiet 
Nordkasachstan: K. Medetbekow,

Oberschäfer auf der Taldy-Kur-

ganer Staatlichen Landwirtschaft­
lichen Gebietsversuchsstation: 
A. Serlkbajew, Viehpfleger lm 
Sowchos „Buldurtlnskl", Gebiet 
Uralsk: M. T. Issabekow, Ober­
schäfer lm Sowchos „Maidantal“, 
Gebiet Tschlmkent: 50 Aktivisten 
der Vlchwlrtschaft der Republik 
erhielten den Orden des Roten 
Arboltsbanners, 20 — den Orden 
der Völkerfreundschaft, 75 — 
den Orden „Ehrenzeichen", ei­
ner — den Orden des Arbeits­
ruhms 1. Klasse, 18 — 2. Klas­
se und 72 — 3. Klasse, 115 — 
Medaillen „Für heldenmütige 
Arbeit“ und 135. — „Für ausge­
zeichnete Arbeit“.

(KasTAG)’

Die erst© Serienpartie neuer 
Motoren für die leistungsstarken 
Beregnungsanlagen „Kuban" ist 
in der Vereinigung „Ukrelektro- 
masch*' vorfristig hergestellt wor­
den. Diese Neuproduktion, die 
für das Ende des nächsten Jah­
res vorgesehen war, wurde auf 
Bitte der Melioratoren beschleu­
nigt.

Diese Motoren sind viel dauer­
hafter, leichter und billiger als 
ihre Vorgänger. Ihr Gehäuse ist 
wasserdicht, was einen störungs­
freien Betrieb auch bei Intensiv­
beregnung sichert. Auch das 
Kühlgebläse wurde überflüssig, 
denn die Automatik regelt exakt 
die Belastung. Das schützt die 
Mechanismen vor vorzeitigem 
Verschleiß und spart Elektro­
energie.

Die rasche Überleitung solcher 
Motoren In die Produktion wur­
de durch die Brigaden schöpfe­
rischer Zusammenarbeit geför­
dert, denen Arbeiter, Konstruk­
teure und Technologen angehö­
ren. Die Erarbeitung der Pro­
jektierungsunterlagen und die 
Produktionsvorbereitung erfolg­
ten parallel, nach abgestimmtem 
Plan. Die Versuchsmuster wur­
den auf dem Felde In Bewässe­
rungssystemen erprobt.

Die größere wirtschaftliche 
Selbständigkeit der Betriebe, die 
unter den Bedingungen des Wirt­
schaftsexperiments arbeiten, er­
möglicht eine bessere Auslastung 
der Produktionskapazitäten und 
eine rasche Umstellung auf die 
Produktion neuer Erzeugnisse. 
Die dazu erforderlichen zusätzli­
chen Materialien wurden durch 
Erhärtung des Sparsamkeitsprin­
zips und Anwendung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
In den Brigaden ausfindig ge­
macht.

Norm um 35 Kilogramm über­
trifft

Diese Kennziffer ist in der Fa­
brik erstmalig erzielt worden. 
Der Erfolg wurde durch den Ver­
trag über die Erzielung des 
höchsten Endresultats gefördert, 
den die Verarbeiter mit den Ak­
kerbauern abgeschlossen hatten. 
Früher hatten die Erfasser die 
Baumwolle von ganzen Landwirt­
schaftsbetrieben und nicht von 
einzelnen Brigaden entgegenge­
nommen. Das hatte Schwierigkei­
ten in der Ermittlung des Bei­
trags jeder Brigade bereitet und 
zur Gleichmacherei geführt. Jetzt 
liefert Jede Brigade ihre Roh­
baumwolle an den Betrieb be­
sonders ab. Ein solches System 
hebt die Verantwortung der Lie­
feranten. Die Ackerbauern wer­
den jetzt ausgehend vom Rein- 
heits- und Feuchtigkeitsgrad der 
eintreffenden Rohbaumwolle ent­
lohnt. Der Kolchos „Moskwa" 
z. B. erhielt für die hohe Quali­
tät der Rohbaumwolle zusätzlich 
500 000 Rubel Gewinn.

Zur Verbesserung der Quali­
tät der zu verarbeitenden Baum­
wolle hat auch die Einführung 
neuer hochleistungsfähiger Aus­
rüstungen im Betrieb und die 
weitgehende Anwendung des Bri­
gadeauftrags beigetragen. Trotz 
der wegen Unwetters spät begon­
nenen Ernte und Erfassung haben 
die Werktätigen von Udshar an 
die Textilarbeiter mehr Baum­
wollfasern geliefert als zur glei­
chen Zelt des Vorjahres.

Die Baumwolle der neuen 
Ernte wird auch von anderen 
Baumwollreinigungsfabriken der 
Republik verarbeitet. Die Quali­
tät der Fasern Ist dabei lm gro­
ßen und ganzen besser als lm 
Vorjahr.
RSFSR -------------------------------

gungen der kontinuierlichen 
Produktion ein neues, vervoll­
kommnetes errichtet. Die Arbeit 
der Kokschemiewerker wurde 
mechanisiert und der Umwelt 
schütz — verbessert. Den Erfolg 
sicherten das gut organisierte Zu­
sammenwirken der Hüttenwerker 
und Bauarbeiter sowie die An­
wendung progressiver Methoden 
bei der Rekonstruktion. Das 
Ist bereits die dritte Koksbat­
terie, die in diesem Planjahrfünft 
angelaufen Ist. Durch Festigung 
der Rohstoffbasis stabilisierten 
die Hüttenwerker von Magnito­
gorsk den Verhüttungsp.ozeß 
und verbesserten die ökonomi­
schen Kennziffern. Seit Jahres­
beginn lieferten die Hochofenar­
beiter rund 28 000 Tonnen über­
planmäßiges Roheisen.

Auf dem Kurzmeeting anläß­
lich des vorfristigen Anlaufs die­
ses wichtigen Objekts versicher­
ten die Bauarbeiter des Trusts 
„Magnltostroi" und die Hütten­
werker des Kombinats dem Zen­
tralkomitee der KPdSU, daß sie 
alle Ihre Kräfte, Erfahrungen und 
Kenntnisse zur erfolgreichen' Er­
füllung der Aufgaben für dieses 
Jahr und für den ganzen Fünf- 
Jahrplan efhsetzen werden.
Tadshikische SSR ----------------

Ein Verfahren 
bewährt sich

Aserbaidshanische SSR -------

Hoher 
Baumwollertrag

Den In der Republik höchsten 
Ertrag der Rohbaumwplle der 
neuen Ernte haben die Arbeiter 
der Baumwollreinigungsfabrik 
von Udshar erzielt. Sie haben 
aus Jeder Tonne verarbeiteter 
Baumwolle 365 Kilogramm wert­
vollen Rohstoffes erzielt, was die

Ohne Stillegung 
des Betriebs

desDlc vierte Koksbatterie 
Magnitogorsker Lenln-Hütten- 
komblnats hat nach Ihrer voll­
ständigen Erneuerung erste Er­
zeugnisse geliefert. Das Ist vor 
dem festgelegten Termin gesche­
hen. Diese Beschleunigung der 
Erneuerung war auch In den 
Verpflichtungen der Hüttenwer­
ker vorgesehen, die sie zu Ehren 
des 40. Jahrestages des Großen 
Sieges über den Faschismus 
übernommen hatten und in Ehren 
erfüllen.

Anstelle des veralteten und 
ausgedienten Aggregats wurde 
unter den komplizierten Bedln-

In die Baumwollaufbereitungs- 
lndustrlc der Republik wird die 
wirtschaftliche abfallose Techno­
logie eingeführt. Die neue Ent- 
körnungsanstalt „Wosejskl“ hat 
die erste Partie Baumwolle ho­
her Kondition geliefert.

Jetzt ist es möglich geworden, 
die überfeuchte Baumwolle un­
verzüglich an modernen Automa­
tenstraßen aufzubereiten. Vor­
her lieferte man solche Baum­
wolle in die Abteilungen der 
Aufbereitungsbetriebe am Ende 
der Saison. Wegen dauernder 
Lagerung büßte sie Ihre Eigen­
schaften ein, und das führte zu 
Verlusten an wertvollem Textil­
rohstoff.

Der Bau solcher Betriebe Ist 
in allen Baumwollbaugebieten 
Tadshiklstans vorgesehen. Neben 
der vorgenommenen Spezialisie­
rung der Fabriken für Aufberei­
tung fein- und mittelfaseriger 
Sorten wird das die Produktion 
von Baumwollfasern vergrößern, 
Ihre Qualität erhöhen und die 
Verluste beim Pflücken und bei 
der Lagerung der Rohbaumwolle 
vollständig beseitigen.
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Durch bewußte
Arbeit aller

„Das Positive, das in der gegebenen Etappe erreicht worden ist. und 
das. was uns zu tun bcvorsteht, ist vielfach mit den Maßnahmen zur so­
zialen Umgestaltung des Dorfes verbunden. In der Sorge für die Men­
schen. in der Schaffung gehöriger Arbeits- und Lebensbedingungen für sic 
sowie für das weitere Aufblühen des Kulturlebens sicht die Partei die 
Urundlage für Produktionscrfolge... Heute könnet wir mit Bestimmtheit 
sagen, daß sich im Leben der Werktätigen der Landwirtschaft radikale 
Wandlungen vollziehen. Das Aussehen unserer Dörfer verändert sich zum 
Besseren."

(Aus der Rede des Genossen K. U. Tschernenko auf dem Oktober, 
plenum des ZK der KPdSU von 1984)

Verantwortung
Jedesmal, wenn der Hernst 

naht, wartet Gustav Eckcndurf 
mit innerer Bewegung auf den 
Beginn der Erntebergung. Ob­
gleich ihm scheinbar schon alles 
gut bekannt ist — bereits 28 
Jahre ist er im Kolchos tätig 
und hat schon viele Erntekam­
pagnen erlebt — erfüllen ihn 
Jedesmal verschiedene Gefühle.

„Wie soll man sich da nicht 
aüfrbgen? Das Getreide Ist doch 
»o schutzlos auf dem Felde", 
meint er. „Man tut nach Kräf­
ten alles, damit die Ähre ge­
wichtiger werde: sät rechtzeitig, 
bekämpft das Unkraut, befolgt 
streng die fortschrittliche Tech­
nologie. und dennoch bereitet 
uns das Wetter manchmal Schwie­
rigkeiten."

Freilich schrecken Menschen 
wie Eckendorf nicht vor Schwie­
rigkeiten zurück. Die Natur ver­
zeiht den Kleinmut nicht. Die 
Neulandbauern haben es gelernt, 
dem Einfluß der Naturgewalten 
zu trotzen.

„Ungeachtet des ungünstigen 
Wetters des vergangenen Som­
mers war unser Getreide nicht 
schlecht geraten, obgleich der 
Ertrag nicht so hoch war, wie 
wir erwartet hatten. Wir dro­
schen 10 bis 12 Dezitonnen Je 
Hektar, manche noch mehr. Und 
das Ist Brot", sagt Eckendorf. 
„Ich erinnere mich gut an die 
Staubstürme in der ersten Zelt 
der Neulanderschließung und an 
spätere Dürren. Damals schien 
es. der Mensch sei machtlos ge­
gen die Naturgewalten. Aber 
wir haben es gelernt, den Staub­
stürmen und Trockenwinden das 
Neulandackerbausystem entge­
genzusetzen. Seitdem wir dieses 
eingeführt und gemeistert hat­
ten. vollzogen sich auf unseren 
Feldern beeindruckende Wand­
lungen. Dank der fortschrittli­
chen Technologie lm Anbau von 
Brotgetreide und anderen Kultu­
ren. dank der exakten Arbeits­
organisation und den selbstlosen 
Anstrengungen der Menschen er­
zielen wir von Jahr zu Jahr an­
sehnliche Ernten."

Darüber, wie es die Kolchos­
bauern durch fortschrittliche For­
men und Methoden vermochten, 
die Abhängigkeit der Erträge 
von der Witterung bedeutend zu 
verringern, sprachen auch Ecken­
dorfs Kollegen in der Brigade.

Diese Faktoren auf zählend, 
sagte der Brigadier Jakob 
Schnurr: Erstens gehört dazu die 
Einführung der Antlerosionstech- 
nlk. zweitens — die Dünge- und 
Pflanzenschutzmittel gegen Schäd­
linge und Krankheiten, drittens 
— ertragfähigere Sorten..."

„Vergiß die Ipatowo-Methode 
nicht“, sagte Jakob Zimmer­
mann.

„Die Ipatowo-Methode, d. h. 
der Gruppeneinsatz der Technik 
ist das Herzstück der neuen Tech­
nologie". fuhr der Brigadier 
fort. „Kollektivismus und ge­
genseitige Hilfe — das sind die 
Summanden der Verantwortung, 
nach der wir Jetzt andere erzie­
hen", meint Jakob Schnurr.

Zwanzig Jahre leitet er eine 
Feldbaubrigade. In dieser Zeit 
Ist er ein erfahrener Getreide­
bauer und sachkundiger Pro­
duktionsleiter geworden, der al­
les Neue. Fortschrittliche auf­
greift. Er hat auch als erster lm 
Kolchos neue, ergiebigere Sor­
ten und die Ipatowo-Methode 
eingeführt.

„Doch das Leben steht nicht
(Schluß. Anfang Nr. 242)

Fernleitung 
zu Erdölbetrieben

Die Erbauer der Energieüber­
tragungsleitung Kulsary—Tengls 
haben in Ehren zwei Prüfungen 
bestanden durch die staatliche 
Abnahmekommission und durch 
den orkanartigen Schneesturm 
In der Steppe. Die In Betrieb ge­
setzte 114 Kilometer lange 
Starkstromleitung erhöhte die Si­
cherheit der Energieversorgung 
der Erdölbohrbetrlebc In der 
Kaspischen Senke. Während des 
schrecklichen Schneesturms muß­
te die alte Leitung abgeschaltet 
werden, die neue Leitung belie­
ferte die Pumpanlagen störungs­
frei mit Elektroenergie.

Das zuverlässige Funktionie­
ren der EnergleObertraeungslel- 
tung lm Raum starker Winde ge­
währleisten die Stahlbetonma- 

rsten mit erhöhter Standfestigkeit 
und die Leltungsdrähte mit höbe 
rer Festigkeit, hergestellt für 
diese Leitung in den Industrie­
betrieben Kasachstans und der 
Russischen Föderation. Kraftauf­
wendige Prozesse bei der Monta­
ge wurden dank dem Kleinme­
chanisierungsabschnitt ausge­
schlossen, der auf Initiative der 
Produktloncneuerer aus dem 
Trust ..Sredaselektromontash" 
geschaffen worden war.

Die Brigade von M. Dadaja 
vermochte es. alle E'.ektromonta- 
gearbelten qualitätsgerecht au«, 
zuführen. Dazu trug auch die 
Arbeit aller Gruppen nach ein­
heitlichem Auftrag bei.

(KasTAG) 

stlll. es stellt neue Aufgaben und 
zeigt die Wege zu Ihrer Lö­
sung", sagt der Kolchosvorsit­
zende Leontl Salcwski. „Heute 
wurde der Brigadeauftrag zu ei­
ner neuen Richtung in unse-er 
Arbeit. Unsere Mechanisatoren 
denken Jetzt ernsthaft an seine 
Einführung."

„In unserer Brigade sind alle 
dafür“, fällt Jakob Schnurr ein. 
„lind wissen Sie, was uns dazu 
den Ilauptanstoß gab? Die eige­
nen Erfahrungen. Wir hatten ver­
suchsweise die Maisbaugruppe 
auf diese Methode übergeführt. 
Das Ergebnis war vortrefflich.“

Ich fragte den Arbeitsgrup­
penleiter Plus Deringer, welche 
neuen Reserven der Kollektiv­
auftrag ihnen erschlossen habe.

„Das war es gerade, was auch 
mich zuerst interessierte. Der 
Boden, das Saatgut, die Technik 
und der Dünger — alles war so 
wie früher. Aber das Verhalten 
der Menschen zur Sache ist 
Jetzt anders. Das ist das Wesent­
liche“. meint Deringer.

„Undisziplinierte, Faulenzer, 
Versager gibt es bei uns nicht“, 
fügt Joseph Ficks hinzu.

„Alle sind jetzt Ökonomen", 
scherzt sein Bruder Kaspar. 
„Man sage, was man will, aber 
berechnen können wir. Natürlich 
nicht nur unseren Verdienst. 
Wir rechnen vor allem, woraus 
er sich zusammensetzt. Nehmen 
wir zum Beispiel das Treibstoff­
sparen. Wir überlegen uns zum 
Beispiel sehr genau, wie die 
Leerfahrten und Leerläufe der 
Traktoren zu verringern sind und 
was dabei im Ergebnis heraus­
kommt. Oder nehmen wir das 
Düngen. Wo soll man mehr Dün­
ger einbringen? Das Ist keine 
Kleinigkeit. In den Niederungen 
gibt es lm Frühjahr zum Beispiel 
mehr Feuchtigkeit, von den An­
höhen und Hügeln fließt das Naß 
in eile Täler, dort verdorrt das 
Getreide eher. Wo soll man da 
mehr düngen?“

„Unser Orientierungspunkt Ist 
stets das Endresultat“, sagt 
Deringer. „Im gegenseitigen Ver­
trag. den wir mit dem Kolchos­
vorstand abschließen, ist das ge­
nau berücksichtigt. Und wir be­
folgen die Vertragsbedingungen

Also jetzt ist der Kollektivauf­
trag auf der Tagesordnung. 
„Wir wollen ihn In Zukunft in 
allen Feldbaubrigaden einführen. 
Heute arbeitet eine Gruppe bei 
der Rindermast nach dieser Me­
thode", erklärt der Vorsitzende. 
„Aber auch die besten Produk­
tionsneuhelten ergeben nicht den 
erwünschten Effekt, wenn bei den 
Menschen das Vcrantwortungsbe- 
wußtseln nicht entwickelt ist.“

Der Reifegrad
Der Sekretär des Parteikomi­

tees Gennadi Woronin erzählte 
mir, vor Jahren hätten sich die 
Abteilungsleiter lm Nachbardorf 
Bogatyrowka jedes Jahr ge­
wechselt. Da seien dann die Kol­
chosbauern dieser Abteilung 
zum damaligen Vorsitzenden Er­
win Weiß gekommen: „Schlk-
ken Sie uns niemand mehr. Ge­
ben Sie uns den Abteilungslei­
ter von Rosowka Alexander Wil- 
wert!" Was sollte man da tun? 
Der Vorstand beschloß, beide 
Dörfer zu einer Abteilung unter 
Wllwerts Leitung zu vereinen. 
Jetzt leitet A. Wllwert diese 
Großabteilung schon zehn Jahre. 
Und Immer hat die Abteilung die 
höchsten Erträge lm Kolchos und 
auch die höchsten Tierleistungen.

Dazu erzählt Wilwert: ..Sei­
nerzeit hatten wir auf die Ju-

IN UNSEREM Sowchos gibt es 
viele vortreffliche Arbeiter, die 
anderen aJs Vorbild dienen. In 
gutem Ruf steht zum Beispiel die 
ganze Arbeitsgruppe von Melke­
rinnen, geleitet von Lydia Elly. 
Über 550 Gramm Zumastgewicht 
je Kalb erzielen die Kälberwärte­
rinnen unter Nina Pauls. Für sie 
Ist es kennzeichnend, daß sie be­
reits mehrere Jahre In einer Ar­
beitsgruppe tätig sind, wobei die 
meisten ihrer Kollegen indivi­
duell arbeiten. Ihr Bestes gehen 
auf der Farm die Tierpfleger Gri­
gori Boshko und Johannen Wil­
de. die Pferdewärter Andreas 
Bierwagen und Eduard Elly. die 
Schäfer Shaksalyk Rachlmsha- 
now und Musäa Jergalijew, die 
Mechanisatoren Georg Brinster 
und Viktor Meschtscherjakow. 
Diese Menschen sind, wie es auf 
der jüngsten Berichtswahlver­
sammlung unserer Gewerkschaft 
unterstrichen wurde, Schrittma­
cher des sozialistischen Wettbe­
werbs, nach denen sich die an­
deren Kollegen richten. Unser 
Gewerkschaftskomitee behält die 
Fragen des Leistungsvergleichs 
stets In seinem Blickfeld und be­
müht sich, dafür alle Arbeiter 
und Angestellten zu gewinnen. 
Bel uns werden rechtzeitig die 
Bedingungen des Wettbewerbs 
erarbeitet und einmal wöchent­
lich seine Ergebnisse ausgewer­
tet. Die Formen und Methoden 
der Würdigung der Aktivisten 
sind erprobt bewährt, auch die 
moralischen und materiellen Sti­
muli sind hocheffektiv.

Bei der Arbeit unserer Ge­
werkschaft spielen die Partei­
mitglieder eine große Rolle. Sie­
ben von 15 Mitgliedern des Ge-
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Porträt eines Kollektivs

gend gesetzt. Wir halten einen 
neuen vollmechanlslcrten Rinder­
stall gebaut und hätten also die 
Melkherde vergrößern können. 
Wer aber sollte die Kühe mel­
ken? Wir hofften. Junge Leute 
würden auf diese mechanisierte 
Fann kommen. Doch sie zeigten 
keinen besonderen Elfer dafür. 
Es war ihnen nicht interessant Im 
Dorf, zu langwellig. Und ganz 
nahe befand sich das Rayon 
Zentrum mit Kulturanstalten. 
Klubs. Bibliotheken, Sportsektio­
nen, Jugendcafes usw. Da nahm 
der Kolchosvorstand Kurs auf 
die Umgestaltung des Dorfes. 
In Rosowka wurden ein Klub, ei­
ne Achtklasscnrchule. eine 
Bibliothek errichtet, Laienkunst­
kollektive organisiert. Wir bau­
ten auch mehr Wohnungen. Dann 
eröffneten wir noch einen Kin­
dergarten. eine Schnclderwcrk 
statt und eine komplexe Annah­
mestelle vom Rayondlenstlcl- 
stungskomblnat. Den Jungen ver­
trauten wir neue Technik an.“

Die jungen Leute, die nun die 
Sorge für sic spürten, gingen 
nicht mehr massenhaft aus dem 
Dorf fort. Da sei zum Beispiel 
die Familie des Abteilungsleiters 
Wllwert genannt. Alle Söhne und 
Töchter dieses angestammten 
Bauern sind lm Dorf geblieben. 
Peter und Simon sind Mechani­
satoren. Johann ist, Kraftfahrer. 
Woldemar arbeitet in der Bau­
brigade. Die Töchter Galina und 
Katja sind in der Farm und auch 
Dimitri ist dort als Mechaniker 
tätig. Zwei Jüngere Wllwerts ge­
hen noch zur Sehule.

Peter Wllwert war nach dem 
Armeedienst In den Kolchos zu­
rückgekehrt und hatte einen 
Traktor übernommen. Ein Jahr 
darauf bekam er einen K 700. 
Nachdem er geheiratet hatte, 
baute ihm der Kolchos ein Haus. 
Heute hat die Junge Familie eine 
eigene Hauswirtschaft. Sie sind 
fest lm Kolchos verwurzelt.

Ähnlich Ist das Schicksal von 
Anton Lengle, Jakob Seitz, Wol­
demar Ochs. Johann Sauer, Ser­
gej Zimmermann. Bemerkens­
wert ist, daß der Kolchos für 
Jeden von ihnen ein Haus mit 
den nötigen Wirtschaftsgebäuden 
errichtete. Die Nachfolge der 
Getreidebauerngenerationen dau­
ert also fort.

Das Dorf Ist Jünger geworden. 
50 Prozent der Melkerinnen und 
Kälberpflegerinnen und 70 
Prozent der Mechanisatoren sind 
unter 30 Jahren.

„Wir fordern die Schulabgän­
ger nicht dazu auf. daß sie als 
ganze Klassen lm Kolchos blei­
ben. Das wäre ein leeres Unter­
fangen", meint der Sekretär des 
Partelkomitees G. Woronin. Im 
Dorf rollen nur diejenigen blei­
ben. denen das Leben hier ge­
fällt und die Arbeit auf dem Lan­
de Spaß macht, die bereit sind, 
es eigenhändig umzugestalten. 
Welt wichtiger ist es, den Ju­
gendlichen Interesse einzuflößen, 
ihnen bei der Wahl ihres Lebens­
wegs zu helfen, sie für einen 
ländlichen Beruf zu begeistern." 
Der Parteisekretär meint, das 
Wichtigste sei. den Jugendlichen 
zu zeigen, daß man auch für sie 
Interesse hat. Man müsse das An­
sehen der landwirtschaftlichen 
Berufe zielbewußt heben. Na­
türlich nicht losgelöst von der 
Umgestaltung des Dorfes. Bei­
des müsse einhergehen.

Der Betrieb hat in sozialer 
Hinsicht so manches erreicht.

Was In der Abteilung Rosow­
ka erzielt wurde, trifft auch auf 
andere Dörfer des Kolchos. Un­
vergleichlich sind die lntellektu 
eilen Potenzen des Betriebs ge­
stiegen — hier gibt es Jetzt zahl­
reiche Spezialisten mit Hoch- und 
rachmlttelschulhlldung. viele 
Jungen und Mädchen haben Mit­
telschulbildung. Ihre Kenntnisse, 
ihr Können und Ihr Arbeitselan 
fördern in entscheidendem Maße 
die Erfolge des Kolchos.

Der Kolchosvorsitzende Leon- 
tl Salewskl teilte mit; daß die 
Umgestaltung der Dörfer seinen 
Fortgang nehme. Man verfüge 
bereits über den Entwurf der Er­
neuerung der Zentralsiedlung des 
Kolchos. Somit eröffnen sidh neue 
Perspektiven.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw

Wir haben ein
Ziel vor
werkschaftskomitees sind Kom­
munisten. Besonders rührig am 
Werk sind sie In den Sonderkom 
mlsslonen. Von der besten Seite 
zeigte sich die Kommission für 
soziale und Wohnungsfragen, ge­
leitet vom Kommunisten Michail 
Chartschenko. Erfreuliche Er­
gebnisse haben in ihrqr Tätig­
keit auch die Kommissionen für 
Arbeltsstrcltfragen und für Ar­
beitsschutz. In der letzten Zelt 
wurde lm Bereich des Arbeits­
schutzes recht viel getan. Den 
Tierpflegern stehen auf allen 
Farmen Wohn- und Sozlalräume 
zur Verfügung, in der ersten' Ab­
teilung wurde ein Haus der Schä­
fer errichtet. Auf allen Rindfar­
men gibt es Milchrohrleitungen. 
Kesselräume, Erholungszimmer 
usw.

Im Blickpunkt unserer Ge­
werkschaftsorganisation befindet 
sich ständig d|c\ Freizeitgestal­
tung der Sowchoswerktätigen. In 
dieser Hinsicht haben wir schon 
vieles getan, und dennoch blei­
ben noch so manche Probleme, 
die Ihrer Lösung harren. Wäh­
rend die Kulturarbeiter der Sow 
chosabtellungen Marlnowka und 
Neljublnka sich Mühe geben, die 
Laienkunst zu fördern und die 
Freizeit der Arbeiter mannigfal­
tiger und interessanter zu ge­
stalten, so leisten da Ihre Kolle-

Roboter 
in Brigaden

Die Einrichtemeister aus der 
Brigade A. Ischimzew in der 
Produktionsvereinigung Pawlo­
darer Traktorenwerk „W. I. Le­
nin“ helfen die Nutzungsdauer 
der Roboter verlängern. Nach 
dem Übergang zur Arbeit nach 
einheitlichem Auftrag üben sie 
jetzt neben Ihrer Grundpfllcht 
— Einrichtung der Manipulato­
ren nach deren Montage — die 
Kontrolle über die Roboternut­
zung und -Wartung aus. Dadurch 
konnte der Einsatzbereich der 
Roboter wesentlich erweitert 
werden.

Die Pawlodarer Traktorenbau­
er haben mit unter den ersten 
in Ihrer Branche den Manipula­
torenbau organisiert. Hier Ist 
eine Spezialabteilung gegründet 
worden, die ihre Erzeugnisse 
an alle artverwandten Betriebe 
des Landes liefert. Etwa 20 
Manipulatoren drehen, bohren 
und schleifen verschiedene Ma­
schinenteile. Längere Zeit stan­
den sie wegen Mangels an quali­
fizierten Bedienungskräften 
nutzlos da.

„Wir schlugen vor, die Opera­
toren des RoboterabschjMtts in 
die Brigaden aufzunehmen“, sag­
te der Brigadier A. Ischimzew 
•dem KasTAG Korrespondenten. 
„Dazu entwickelten wir eine op­
timale Technologie ihrer Arbeit. 
Auf der Basis des Roboters Zyk­
lon 3, einer Dreh-, einer Bohr- 
und einer Fräsmaschine wurde 
ein einheitlicher Komplex ge­
schaffen. Dadurch konnte das Er­
zeugnissortiment etwa aufs Drei­
rache erweitert werden, und die 
Standzeiten sind Jetzt vollstän­
dig ausgeschlossen.“

Der Abschnitt robotisierter 
technologischer Komplexe wird 
gegenwärtig in einer Schicht von 
nur zwei Einrichtemeistern 
genüber den früheren fünf 
ratoren bedient. Jeder der 
genannten hat d'en Beruf 
Einrichtcmelsters erlernt 
macht unter Anleitung erfahre­
ner Brigademitglieder Dienst bei 
den Robotern oder kontrolliert 
ihre Funktion auf Prüfständen. 
Wenn notwendig, teilt Ihm der 
Brigadier oder Gruppenleiter zu­
sätzliche Arbeitskräfte für die 
automatisierte Taktstraße zu. 
Solch ein operatives Manövrie­
ren mit den Arbeitskräften si­
chert hohe Leistungen der Eln- 
richtemelster in der Hauptpro­
duktion und auch auf dem Mani­
pulatorenabschnitt. Das techno­
logische Schema der Roboter­
bedienung und seine Anwendung 
wurde zum Etalon in der Bran­
che.

ge- 
Opc- 
lctzt- 
elnes 

und

Augen
gen aus Wlkentjewka so viel wie 
gar nichts: Im örtlichen Klub
werden nur Filme vorgeführt. 
Natürlich Ist das unsere große 
Unterlassung. Auf der Berichts­
wahlversammlung unserer Ge­
werkschaftsorganisation ha b e n 
wir beschlossen, der Laienkunst 
mehr zXufmerksamkelt zu schen­
ken, besonders dort, wo sie im 
Rückstand Ist.

Als eine ernste Aufgabe für 
unser weiteres Wirken betrachten 
wir die Worte des Genossen Kon 
stantln Ustinowltsch Tschernen- 
ko: ..Diejenigen, die noch Zu­
rückbleiben. müssen unverzüg­
lich aufholen, diejenigen, die Ih­
ren Plänen gerecht werden, müs­
sen die Schrittmacher einholen; 
und die Führenden dürfen das 
Tempo nicht senken." Unsere 
Tierpfleger haben beschlossen, 
während dieser Stallhaltungspe 
rlode an den Staat beträchtlich 
mehr Fleisch, Milch und andere 
Agrarerzeugnisse als In der vori­
gen zu liefern. Das wird unser 
Beitrag zur Verwirklichung des 
Plans für das nächste Jahr und 
für das ganze PlanJahrfOnft sein.

Woldemar KERN.
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees Im Sowchos 
..Snamja Sowjetow"
Gebiet Kustanal

smaragdgrünen Reihen jun- 
Zuckerrüben, die sich bis zu 
in der Ferne weiß schillern- 
Bergen hinzogen. Überwäl- 

von der unbeschreiblichen 
dieser Landschaft,

sagte mein
durch den

Der Morgen war wunderbar. 
Die aufsteigende Sonne warf Ih­
re ersten zaghaften Strahlen auf 
die ‘ “
ger 
den 
den 
tlgt 
Schönheit 
hielten wir an und stiegen aus 
dem Wagen.

„Kein Maler könnte solch ein 
Bild herzaubern!“ 
Begleiter entzückt. „Die Mutter 
Natur, unterstützt
Fleiß der Menschen, ist doch die 
beste Malerin."

Während wir so, im Genuß der 
Schönheit des Anblickes am We­
ge standen, hörten wir nicht so­
fort das Hupen eines ratternden 
„Belaruß", der einen breiten, 
sehr hoch beladenen Hänger hin­
ter sich herschleppte. Unser Wa­
gen versperrte ihm den Weg.

„He. ihr dal“ Aus dem Fen­
ster des Fahrerhauses zeigte sich 
ein verstaubtes Gesicht. „Macht 
bitte den Weg frei. Ihr könnt 
hier noch lange herumstehen, Ich 
aber hab’ es eilig."

Schnell sprang unser Fahrer 
in den Wagen und räumte für 
den Traktor den Weg. Der ..Be­
laruß“ heulte, wie mir schien, 
böse und ungeduldig auf und 
schleppte seine schwere Last an 
uns vorbei.

„Das ist Wickberg aus der Bri­
gade von Valentina Beimatsch", 
klärte uns der Fahrer auf. „Die 
haben jetzt alle Hände voll zu 
tun: Heumahd!"

Bald saßen wir dem Sowchos- 
direktor Alexander Petrowitsch 
Schtschepetkow gegenüber. Als 
er unser Anliegen hörte, lachte 
er zufrieden und breitete seine 
Arme aus: „Gute Mechanisatoren 
haben wir sehr viele. Von Jedem 
könntet ihr in eurer Zeitung 
schreiben, alle arbeiten tüchtig, 
alle haben es verdient. Aber ich 
empfehle ihnen Edmund Wlck­
berg: Ein bewährter Mechanisa­
tor. auf den man sich in beliebi­
ger, auch noch so heikler und 
komplizierter Situation verlas­
sen kann. Kommunist und Nach­
wuchsausbilder. Ja. aber wo fin­
den wir den jetzt schnell? Fahren 
wir auf die Tenne, dort muß er 
sein."

Hier herrschte Hochbetrieb. 
Die Traktoren mit dem saftigen 
Luzernegras eilten einer nach 
dem anderen zur Anlage, mit der 
daraus nährhafte Granula und 
Vitamingrünmehl herges teilt 
wurden.

„Arnold, mach mal 
schneller!" hörte Ich 
kannte Stimme, 
den Mähern nicht nach.“

„Oh, da ist er Ja. unser Ed­
mund", belebte sich der Direktor 
und zeigte auf einen strammen 
Mittfünfziger, dessen verschmitz­
tes Lächeln mir bekannt vor­
kam.

„Wlckberg“, stellte der Mann 
sich bescheiden vor und wischte 
sich den Staub aus dem Gesicht. 
„Nee, Jetzt kann ich unmöglich 
Zelt vergeuden", meinte er ent­
schieden, als er von meinem 
Vornaben, über Ihn zu schrei­
ben, erfuhr. „Nach Feierabend, 
bitte schön. Jetzt muß Ich noch 
zwei Fahrten machen, sonst blei­
ben meine Kollegen Arnold Lau 
und Paul Boos an dieser uner­
sättlichen Maschine da arbeits­
los“, und er zeigte auf das Gras­
verarbeitungsaggregat.

Natürlich respektierte ich den 
Entschluß Wlckbergs, denn ein 
Sommertag nährt bekanntlich das 
ganze Jahr, und die Zelt Ist Jetzt 
teuer. Inzwischen erfuhr ich von 
Anatoli SuJ-Mln, dem Parteise­
kretär des Sowchos, daß Edmund 
bereits 1968 der Partei beige­
treten war. Allmählich wurde er 
gesellschaftlich Immer aktiver, 
und 1971 wählten ihn die Kom­
munisten in das Rayonparteiko­
mitee, dessen Mitglied er auch 
heute noch ist. „Er versteht es, 
mit den Leuten umzugehen“, er­
zählte der Sekretär, „deshalb un­
terstützten wir den Vorschlag 
der Kommunisten der zweiten 
Abteilung. Ihn zum Partelgrup-

etwas 
die be- 

„Wlr kommen

Zu neuen Bodenschätzen vorgedrungen
Das Kollektiv des Trusts 

..Mangyschlakneftegeoflslka" bot 
den Krdölschürfern. nachdem es 
die Arbeitsproduktivität zusätz­
lich um 5,7 Prozent gesteigert 
hatte, ein breites Arbeitsfeld. Die 
Seismologen entdeckten Im Erd­
inneren der Halbinsel Mangy- 
schlak 30 erdöl- und gashaltige 
Bodenstrukturen. 

penlelter zu wählen. In diesen 
zwei Jahren ist die Parteiorgani­
sation um vier Mitglieder grö­
ßer geworden."

„Ich bin einer der vier, die 
sich bei Wlckberg die Empfeh­
lung zum Eintritt in die Partei 
holten", Schaltet sich der Ar­
beitsgruppenleiter Toflk Kuiljew 
Ins Gespräch ein. „Ich kam da­
mals frisch aus dem landwirt­
schaftlichen Technikum und 
kannte mich aber lm realen Le­
ben noch ungenügend aus. Da 
stand mir Edmund Wlckberg mit

Dein Standpunkt im Leben

Edmund Wickberg:

„Darauf
stehe ich“

er eine 
Gemüse­
Mittags:

Rat und Tat zur Seite. Mit wie­
viel Geduld und Takt half er 
mir auf den richtigen Weg! Da­
bei gingen ihm nie die Nerven 
durch, er liebt nicht große Wor­
te. lieber packt er selbst zu, so 
daß man sich später schämen 
muß. In der Arbeit war und 
bleibt er uns Jüngeren stets ein 
Vorbild“.

„Mein erster Partclauftrag", 
führte Kulijew weiter aus, „war 
die Leitung des Agitationspunk­
tes während der Vorbereitung 
der Wahlen in den Obersten So­
wjet der Republik. Wlckberg be­
hielt meine Tätigkeit stets in 
seinem Blickfeld und gab mir 
viel gute Ratschläge. Als dann 
die Sekretärin des Rayonpartei­
komitees Klara Sysdykowna 
Dshumagulowa das Wahllokal 
besuchte, war sie mit der Ar­
beit unseres Agltatorcnkollektlvs 
sehr zufrieden. Sie fragte mich 
gründlich aus."

„Also, hat Ihnen Wlckberg die 
Empfehlung gegeben? Dann darf 
man sich auf Sie, Junger Mann, 
verlassen“, sagte sie ernst. „Der 
hat eine Nase für tüchtige Leute. 
Führen Sie ihn nicht an!"

Und der Junge Kommunist hat 
seinen Parteigruppenleiter nicht 
angeführt. Heute leitet 
der besten Gruppen im 
bau des Sowchos.

Unmerklich war die 
pause herangerückt.

„Jetzt stehe ich ihnen zur Ver­
fügung“, sagte Edmund gutmü­
tig. Er war gut gelaunt.

„Die Norm erfüllt?" fragte ich 
ihn.

„Jawohl. Die Luzerne steht in 
diesem Sommer gut, wir haben 
Ja Jetzt genügend Wasser dank 
dem Alma-Ataer Großkanal. So 
daß wir mit ausreichenden Men­
gen vollwertigen Futters in den 
Winter treten werden", sagte er 
zufrieden.

Ich wußte bereits aus dem Ge­
spräch mit dem Parteisekretär, 
daß gerade Edmund Wlckberg 
Initiator des sozialistischen Wett­
bewerbs unter den Futterbeschaf­
fern war. Eines Tages war er zu 
Ljubow Nikolajewna Schlnke- 
witsch. Leiterin des Gewerk­
schaftskomitees des Sowchos ge­
kommen.

„Wissen Sie, ich habe hier die 
Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs der Futterbeschaf­
fer entworfen. Sehen Sie es 
bitte an."

Ljubow Nikolajewna las 
Entwurf aufmerksam durch, 
gefiel ihr sichtlich. denn 
Kollege hatte darin viel beach­
tenswerte Ideen zum Ausdruck 
gebracht. Das Dokument konnte 
7.u einem wichtigen Stimulus In 
der Futterbeschaffungskampagne 
werden.

„Gut. Edmund. wir werden 
deinen Entwurf gründlich bespre-

sich
den 
Er 
ihr

Es Ist nicht einfach, In einer 
Tiefe von mehreren Kilometern 
die dort lagernden Gesteinsarten 
zu erkennen. Die neue Methodik 
der Digitalregistrierung seismi­
scher Signale erhöhte die 
,,Scharfsichtigkeit" der Geräte 
auf das Vierfache. Alle geophy­
sikalischen Expeditionen sind mit 
Mikrocomputern ausgerüstet, de­

chen", sagte sie anerkennend. 
„Ich glaube, er wird Unterstüt­
zung finden.“

So war es dann auch, und die 
Futterbeschaffer legten sich Ins 
Zeug. Die Leiterin der Futter­
beschaffer Valentina Beimatsch 
war die erste, die sich für den 
Vorschlag Wlckbergs elnsetzte, 
so daß der sozialistische Wettbe­
werb wirklich sämtliche Teilneh­
mer der Kampagne umfaßte und 
ihren Arbeitseifer förderte. Als 
erster lm Rayon meldete der 
Sowchos die Erfüllung des Plan­

war Edmund Wick- 
Rübenanbau tätig, 
war für ihn ganz 

Gebiet Semipala-

solls, das später bedeutend Über­
boten wurde.

Anfänglich 
berg beim 
Diese Arbeit 
neu. denn im 
tlnsk. wo er geboren wurde, auf­
wuchs und die landwirtschaftli­
che Berufsschule beendete, wer­
den keine Zuckerrüben angebaut. 
Aber den Jungen Traktoristen 
unterstützten die erfahrenen Me­
chanisatoren Paul Singer und 
Farid Karandaschow. Bald kann­
te sich der wißbegierige und auf­
merksame junge Mann in der 
Arbeit ausgezeichnet aus. Eines 
Tages mußte er das Rübenfeld 
kultivieren. Die Arbeit wollte 
nicht so recht klappen, weil die 
Kultivatoren immer wieder aus­
setzten: der hiesige steinige Bo­
den hatte es in sich. Lange 
forschte der junge Mechanisator, 
bis er einen Ausweg fand: Man 
muß tiefer in den Boden eindrin­
gen. dann werden die Kultivator­
spitzen länger dienen. Aber die 
Maschinen, die Im Einsatz wa­
ren. paßten schlecht dazu. Nach 
Feierabend bastelte Edmund aus 
alten ausgebuchten Grubbern ei­
ne neue Modifikation, die sich 
schon in den nächsten Tagen gut 
bewährte.

„Du bist ein richtiger Rationa­
lisator". «agte damals lobend der 
Mechaniker Farid Sarinowltsch 
Karandaschow. Die Wlckberg- 
Kultlvatoren. wie man sie lm 
Sowchos nennt, werden auch heu­
te noch verwendet, obgleich die 
Industrie den Rübenanbauern 
verschiedene moderne Grubber 
liefert.

Wir kehren wieder zum The­
ma Parteiarbeit zurück.

..Das nimmt mich ganz in An­
spruch“. meint Wlckberg. „Aber 
Ich mache es trotzdem gern, well 
es unsere Arbeitsverhältnisse 
verbessert. Ich strebe Immer an. 
daß jeder an seinem Platz ge­
wissenhaft arbeitet. Alles ande­
re resultiert daraus. Die Men­
schen müssen eine genaue Vor­
stellung davon haben, inwiefern 
das Arbeitsergebnis des Kollek­
tivs von seinen konkreten Lei­
stungen abhängt.

Punkt vierzehn Uhr erhob sich 
mein Gesprächspartner und sag­
te entschieden: „Entschuldigung, 
aber die Arbeit duldet keinen 
Aufschub."

Wir verabschiedeten uns. Ed­
mund Wlrkberc bestieg seinen 
treuen ..Belaruß“. gab Gas und 
fuhr fort. Noch lange hallten In 
meinen Ohren seine Worte nach: 
..Jeder muß an seinem Platz sein 
Bestes hergeben, dann kommen 
wir alle schneller voran. Darauf 
stehe Ich "

Helmut HEIDEBRECHT. 
Korrespondent 

der . Freundschaft" 
Gebiet Taldy Kurgan

ren Daten per Funk über Hun­
derte Kilometer an das Rechen­
zentrum des Trusts weitergeieltet 
werden. Die Elektronik half die 
Slgnalenbearbeitung beschleuni­
gen und befreite somit mehr als 
70 Menschen von dieser mühse­
ligen mechanischen Arbeit.

(KasTAG)
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In den Brudcrlandern

Sich bietende Möglichkeiten nutzen
Willkommen im Sanatorium

ULAN-BATOR. Das neue pro­
phylaktische Betriebssanatorium 
lm gemeinsamen mongolisch-so­
wjetischen Bergbau- und Aufbe- 
rcltungskomblat „Erdenet" er­
freut sich bei den Werktätigen 
dieses Industriegroßbetriebs 
Republik eines guten Rufes 
verdienter Popularität.

Den Arbeitern stehen 
Räume für Mineral- 
Schlammbäder sowie für hydro­
therapeutische Behandlung zur

der 
und

hier 
und

Verfügung. Die modernen medi­
zinischen Ausrüstungen dieser 
Behandlungsräume stammen aus 
der Sowjetunion, der DDR und 
der Tschechoslowakei. Allein In 
diesem Jahr haben hier etwa 
1 500 Personen Ihre Gesundheit 
verbessert. Wie die Praxis zeigt, 
steigert der Aufenthalt lm Be­
triebssanatorium aktiv die Ar­
beitsproduktivität des Kollektivs 
des Internationalen Kombinats 
„Erdenet".

Elnc allseitige Entwicklung 
des Kurortwesens 1n der Volks­
mongolei ist In den Rang einer 
Aufgabe von staatlicher Bedeu­
tung ‘ 
gung 
Basis 
helt" 
lieh 
bereitgestellt. Seit Beginn dieses 
Planjahrfünfts hat sich die Ge­
samtzahl der Plätze in den Ge­
werkschafts- und Betrlcbssanato- 
rlen um 20 Prozent vergrößert.

erhoben worden. Zur Festl- 
der materiell-technischen 

der ,,Industrie der Gesund­
werden In der MVR Jähr­
rund 10 Millionen Tugrlk

ar- 
„be- 
auf

Erfolge 
der kubanischen 
Wirtschaft

HAVANNA. In den letzten 
Jahren hat das sozialistische Ku­
ba bedeutende Erfolge in der 
Entwicklung seiner Wirtschaft 
crzJelt. Den Angaben der Kuba­
nischen Nationalen Nachrichten­
agentur zufolge hat sich das na­
tionale Bruttoprodukt des Landes 
um 21 Prozent vergrößert. In 
den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres nahm die Industrieproduk­
tion um etwa 9 Prozent zu, die 
landwirtschaftliche Produktion — 
um rund 6 Prozent. Der Umfang 
des Investbauwesens vergrößerte 
sich um nahezu 20 Prozent.

Auf Hochtouren wird mit Hil­
fe der UdSSR und anderer RGW- 
Mitgliedsländer in der Provinz 
Clentuegos das erste Kernkraft­
werk auf der Freiheitsinsel — 
Jaragua — erbaut. Nach der In­
betriebnahme aller vier Genera­
toren wird seine Kapazität 1.6 
Millionen Kilowatt erreichen. 
Auch der Bau des Bergbau- und 
Hüttenkombinats in Punta-Gorda 
naht seinem Abschluß. Von Jahr 
zu Jahr wird die Produktion von 
Zucker, des Hauptpostens des ku­
banischen Exports, erweitert.

Elektrolok getestet
BERLIN. Regelmäßig, alle 

drei Tage, verläßt eine Elektro­
lok das Gelände des VEB Kom­
binats Lokomotivbau Elektrotech­
nische Werke „Hans Belmler" in 
Henningsdorf zur Betriebsprobe. 
Nach Bestehen der „Prüfung" 
tritt die Elektrolok ihren Dienst 
auf den Eisenbahnen der Repu­
blik an. Gegenwärtig verfügen 
die Eisenbahner der DDR bereits 
über 500 solche Maschinen.

Im Rahmen Ihrer erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen will 
die Belegschaft des Kombinats 
bis Ende dieses Jahres 25 Elek­
troloks der neuen Reihe bauen, 
die eine Geschwindigkeit von 120 
Stundenkilometern entwickeln 
und sich von Ihren Vorgängern 
durch höheren ökonomischen Ef­
fekt und geringere Metallintensi­
tät unterscheiden.

Gegenwärtig geht In den Ab­
teilungen des Kombinats die Vor­
bereitung zum Test der mit den 
sowjetischen Konstrukteuren ge­
meinsam entwickelten neuen 
Elektro- und Dampflok mit zwei 
Triebfahrzeugen zu Ende. Die 
Neuerung ist für den Einsatz in 
Bergbaubetrieben bestimmt. Das 
Zusammenlegen von elektrischer 
und Dieselzugkraft vergrößert 
die Effektivität des Einsatzes 
solcher „Züge". Sie vermögen 
auch, steilere Aufstiege und Ab­
hänge in den Tagebauen zu über­
winden.

Bedeutend erweitert hat sich in den letzten Jahren die Geographie der 
Lieferung bulgarischer Motorkarren. Diese manövrierfähigen Maschinen 
kann man in Häfen, auf Eisenbahnstationen und Bauplätzen von 70 Län­
dern treffen. Heute werden in der VR Bulgarien jährlich 32 000 Motorkar­
ren verschiedener Modifikationen gebaut. Ein großer Teil davon wird in 
die RGW-Mitgliedsländer exportiert. ,

Die wichtigsten Produzenten dieser Maschinen in der Republik sind 
das Kombinat ..Rekord" in Plovdiv und das Werk „6. September" in Sofia. 
Zur Zeit schaffen die bulgarischen Konstrukteure eine Versuchsserie von 
Motorkarren mit einer Lademasse von je 8 bis 15 Tonnen.

Unser Bild: In einer Abteilung des hauptstädtischen Werks „6. Sep­
tember",

Foto: BTA—TASS

Für Technik aus der UdSSR

zur Aufregung
Die Vereinigten Staaten 

beiten an Plänen für einen 
grenzten” Kernwaffenkrieg
Japanischem Territorium. Es Ist 
bereits ein konkreter Plan für die 
Benutzung von Militärstützpunk­
ten auf Japanischem Territorium 
für den Fall des Einsatzes von 
Kernwaffen ausgearbeitet worden. 
Den Inhalt der Dokumente, die 
davon zeugen, hat lm außenpoli­
tischen Ausschuß des Japani­
schen Oberhauses die Abgeordne­
te von der Kommunistischen 
Partei Frau Sadako Ogasawara 
aufgedeckt.

Danach werden die Vereinig­
ten Staaten lm Rahmen der Vor­
bereitung zu einem Kernwaffen­
krieg lm Fernen Osten Anfang 
1985 auf dem Militärstützpunkt 
Mlsawa die kernwaffentragenden 
Jagdbomber vom Typ F-16 sta­
tionieren. In letzter Zelt sind In 
Japan mehrere Manöver der In­
terventionistischen „Schnelleln- 
grelftruppen" mit Einsatz von 
155-Mllllmeter-Haubltzen des 
Typs M-198 absolviert worden, 
aus denen mit nuklearen Grana­
ten geschossen werden kann. Ei­
ne Rekordzahl haben die Besu­
che von kernkraftgetriebenen 
U-Booten mit nuklearen Toma­
hawk-Flügelraketen an Bord In 
Japan erreicht. Das Pentagon hat 
ferner in diesen Teil der Welt 
seinen kernkraftgetriebenen Flug­
zeugträger „Carl Vlnson" ver­
legt, der dieser Tage Im Seeha­
fen Yokosuka eingelaufen war, 
in dem der größte USA-Seestütz­
punkt lm Fernen Osten einge­
richtet ist.

Frau Sadako Ogasawara er­
klärte, daß laut den Pentagon- 
Dokumenten, In deren Besitz Par­
lamentarier sind, lm Falle eines 
„begrenzten" nuklearen Konflikts 
allein lm Raum der Stadt Yoko­
suka mindestens 60 000 Men­
schen getötet werden oder schwe­
re Verletzungen bekommen. Die 
kommunistische Abgeordnete hat 
von der Japanischen Regierung 
eine unverzügliche und sorgfälti­
ge Untersuchung gefordert. Sie 
betonte, daß die Ausarbeitung so 
konkreter Dokumente lm Penta­
gon zeigt, daß die Vereinigten 
Staaten In der Tat bereit sind, 
Japan zum Schauplatz eines 
Kernwaffenkrieges werden zu 
lassen.

Die Regierung der Llberalde- 
mokratlschen Partei, die die Pro­
teste der Öffentlichkeit Ignoriert, 
unterstützt offen die gefährlichen 
nuklearen Pläne der Vereinigten 
Staaten. Der Außenminister Ja­
pans Abe Shlntaro, der die An­
frage beantwortete, hat den Frie­
denskämpfern, die über die To­
desgefahr, die Japan droht, be­
sorgt sind, geraten, „sich nicht 
allzu sehr aufzuregen".

Der Generalsekretär der Or­
ganisation der Vereinten Natio­
nen, Javier Perez de Cuellar, 
der unlängst auf der Plenarta­
gung der UNO-Vollversammlung 
sprach, hat auf die dringende 
Notwendigkeit konkreter Maßnah­
men zur Begrenzung und Redu­
zierung der Rüstungen, darunter 
der kosmischen. hlngewlesen. 
„Die einzige Methode, ein Wett­
rüsten lm Weltraum zu vermel­
den, Ist die Verhinderung seines 
Beginns", erklärte der UNO-Ge- 
neralsekretär.

in der Tat. Die bei den seit 
Jahren stattfindenden Verhand­
lungen über Verringerung der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
gesammelten Erfahrungen weisen 
überzeugend nach, daß es viel 
leichter ist, die Verhinderung de3 
Rüstungswettlaufs In Bereichen 
zu vereinbaren. In denen er noch 
nicht stattfindet, als später die 
schon geschaffenen und In Stel­
lung gebrachten Waffensysteme 
zu liquidieren. Ein Beispiel, das 
das bestätigt, Ist der Antarktis- 
Vertrag, demzufolge ein ganzer 
Kontinent für frei von Jeglichen 
Waffen, darunter auch von den 
nuklearen, erklärt wurde. Ver­
hältnismäßig schnell wurde auch 
ein Internationales Abkommen 
über das Verbot der Stationie­
rung von Kernwaffen und ande­
ren Massenvernichtungswaffen 
auf dem Boden von Meeren und 
Ozeanen erzielt.

Die Jüngste Geschichte ent-

Kommentar

hält auch Beispiele für verpaßte 
Möglichkeiten zur Verhlnde.ung 
der Stationierung neuer, äußertt 
gefährlicher und destabilisieren­
der Rüstungen. Seinerzeit hatte 
die Sowjetunion den Vereinigten 
Staaten nachdrücklich vorgeschla­
gen, auf bilateraler Basis die 
Mlrve-Raketen zu verbieten und 
eine neue Runde des Wettrüstens 
nicht zu beginnen. Damals wur­
den derartige Raketen schon ent­
wickelt. Jedoch nicht In Stellung 
gebracht. Die Vereinigten Staa­
ten. die mit der Erlangung ein­
seitiger militärischer Vorteile 
rechneten, lehnten diesen ver­
nünftigen Vorschlag der UdSSR 
ab, der übrigens von vielen pro­
minenten Politikern der USA un­
terstützt wurde. Die USA gingen 
zur Bestückung Ihrer ballisti­
schen Raketen mit Mehrfach­
sprengköpfen über. Später mußte 
auch die UdSSR ähnliche Sy­
steme In die Bewaffnung aufneh­
men, um das Gleichgewicht wie­
derherzustellen.

Nach einigen Jahren gab Hen­
ry Kissinger damals In seiner Ei­
genschaft als USA-Außenminister 
öffentlich zu, daß die NlchtzU- 
stimmung der Vereinigten Staa­
ten zum Verbot der Mlrve-Rake­
ten eine Fehlkalkulation war.

Spezialisten weisen mit Recht 
darauf hin. daß heute, da der 
erdnahe Weltraum noch kein 
Schauplatz eines Intensiven Rü-

stungswettlaufs Ist, günstige Be­
dingungen für die Herbeiführung 
einer Vereinbarung über die Ver­
hinderung einer Militarisierung 
des Weltraums bestehen. Um ein 
solches Abkommen zu erzielen, 
müssen beide Selten selbstver­
ständlich guten Willen an den 
Tag legen. Und das trifft nicht 
nur für die UdSSR, sondern auch 
für die USA zu.

Die Sowjetunion hat mehrfach 
den Vorschlag unterbreitet, die 
Beförderung aller Waffen, ob 
nun konventionelle, nukleare. La­
ser-, Strahlenbündei- oder ande­
re Waffen, auf bemannten oder 
unbemannten Systemen In den 
Weltraum und deren Stationie­
rung lm Weltraum zu verbieten. 
..Weltraumwaffen beliebiger Sta­
tionierung dürfen weder zur Ra­
ketenabwehr noch als Satelliten­
abwehrsysteme noch zum Einsatz 
gegen Ziele auf der Erde oder 
In der Luft entwickelt, getestet 
oder aufgesteilt werden”, hieß es 

. In der Erklärung der Sowjetre­
gierung vom 30. Juni dieses 
Jahres.

Die Sowjetunion und die Verei­
nigten Staaten müssen alles In 
Ihrer Macht Stehende tun. um 
der Menschheit einen friedlichen 
Weltraum zu sichern und das 
Fundament für eine mehrseitige 
Vereinbarung zu diesem äußerst 
wichtigen Problem zu legen.

Wladimir BOGATSCHOW

Massiver Druck aus Übersee
Der Besuch des USA-Außen­

ministers George Shultz In West­
europa, der zum Ziel hatte, bei 
den NATO-Partnern eine vorbe­
haltlose Unterstützung der Posi­
tion der Administration der Ver­
einigten Staaten zu Fragen der 
Rüstungskontrolle durchzusetzen, 
ist beendet worden. Shultz hielt 
sich in England, der Bundesrepu­
blik und in Belgien auf. wo er 
an der Arbeit der Tagung des 
NATO-Rates auf Außenminister- 
ebene teilnahm.

Beobachter weisen darauf hin, 
daß während der durchgeführten 
Treffen besonderes. Augenmerk 
auf die „anstandslose" Erfüllung 
der Verpflichtungen gerichtet 
wurde, die die Bündnispartner 
gegenüber der NATO zur Statio­
nierung amerikanischer nuklea­
rer Erstschlagsraketen In West­
europa übernommen haben.

Der Besuch des Außenmini­
sters verfolgte auch ein rein pro­
pagandistisches Ziel: Er erfolgte 
unter Bedingungen, da. wie 
„Washington Post" unterstrich, 
die europäische Öffentlichkeit im­
mer nachdrücklicher von der Füh­
rung Ihrer Länder fordert, alles 
nur mögliche zu tun, um Über­
einkünfte mit der Sowjetunion 
über die Minderung der Gefahr 
eines nuklearen Konfliktes hcr- 
belzuführen. Unter dem massl-

ven Druck der Vereinigten Staa­
ten aber bekräftigten ihre Bünd­
nispartner im Abschlußdokument 
der Brüsseler Tagung ihre Treue 
zum sogenannten Doppelbeschluß 
der NATO. Auch die Vertreter 
Belgiens und der Niederlande, 
die vom Washingtoner Unter­
händler besonders stark unter 
Druck gesetzt wurden, setzten ih­
re Unterschrift unter dieses Pa­
pier. Die Regierungen dieser 
Länder haben bisher angesichts 
der breiten Protestbewegung 
keinen endgültigen Beschluß Über 
die Stationierung amerikanischer 
Raketen auf Ihrem Territorium 
gefaßt.

Zugleich konnte der vollstän­
dige „Zusammenschluß der Rei­
hen" nicht zustande kommen. Un­
ter Berufung auf unterrichtete 
Personen teilte die Fernsehgesell­
schaft CBS mit. daß die ameri­
kanischen NATO-Partner beson­
ders besorgt über die Pläne Wa­
shingtons zur Führung von ..Ster­
nenkriegen" sind. Die Fernsehge­
sellschaft wies auch darauf hin, 
daß die Bündnispartner während 
der Gespräche mit dem USA- 
Außenminister die USA nach­
drücklich aufforderten, ..auf den 
Vorschlag der Sowjetunion über 
die Einführung eines Moratoriums 
für die Tests von Satellltenab- 
wehrwaffen zu reagieren."

In wenigen Zeilen

Wichtige 
Resolution
angenommen

Die XXXIX. UNO-Vollver­
sammlung hat den sowjetischen 
Entwurf einer Resolution ..Uber 
Unzulässigkeit einer Politik des 
Staatsterrorismus und Jeglicher 
Handlungen von Staaten, die auf 
Untergrabung der gesellschaftli­
chen und politischen Ordnung In 
anderen souveränen Staaten ge­
richtet sind" angenommen.

Die Völkergemeinschaft verur­
teilte die Politik und Praktik 
des Terrors in den zwischen­
staatlichen Beziehungen als Me­
thode der Führung der Angele­
genheiten mit anderen Staaten 
und Völkern. Kategorisch ab­
gelehnt wurden alle Konzeptio­
nen. Doktrinen und Ideologien, 
die zum Ziel haben, die Aktivitä­
ten der Staaten zu rechtfertigen, 
die auf Untergrabung der gesell­
schaftlichen und politischen Ord­
nung anderer Staaten gerichtet 
sind, bekräftigt wurde das Recht 
aller Völker, ihre eigene Regie­
rungsform zu bestimmen und Ih­
re wirtschaftliche, politische und 
soziale Ordnung ohne äußere 
Einmischung zu wählen.

Die Frage der Unzulässigkeit 
des Staatsterrorismus war als 
dringliche und wichtige auf In­
itiative der UdSSR auf die Tages­
ordnung der UNO-Vollversamm­
lung gesetzt worden. Ihre Erörte­
rung durch die UNO-Vollver­
sammlung widerspiegelte die tie­
fe Besorgnis der Völker im Zu­
sammenhang mit den groben Ak­
ten der Einmischung der imperia­
listischen Kräfte, vor allem der 
USA, in die inneren Angelegen­
heiten anderer Staaten, und den 
Versuchen, den Völkern die von 
Ihnen abgelehntcn Modelle der 
gesellschaftspolitischen Entwick­
lung aufzuzwingen.

BUDAPEST. In der Haupt­
stadt Ungarns ist der Bau einer 
Zentrale für Wartung sowjeti­
scher Technik vollendet worden. 
In ihren Hallen mit etwa 7 000 
Quadratmeter Fläche hat man 
mit modernen Ausrüstungen ver­
sehene Reparaturwerkstätten, 
Lehrzimmer. Lager für Ersatztei­
le. die Bibliothek für wissen­
schaftlich-technische Literatur 
untergebracht und auf dem an­
grenzenden Territorium Plätze 
für Vorführung neuer Modelle 
sowjetischer Maschinen einge­
richtet.

Das von den ungarischen Bau­
schaffenden erbaute Service- 
Zentrum wird es ermöglichen, die

Wartung der an die UVR gelie­
ferten Traktoren, Straßenbauma­
schinen, Energieausrüstungen. 
Obusse und U-Bahn-Wagen mit 
dem Betriebszeichen „Herge­
stellt in der UdSSR" zu verbes­
sern und die Ausbildung hoch­
qualifizierter Spezialisten für 
Instandsetzung und Betrieb 
ser Maschinen zu sichern. 
Schaffung dieses Komplexes 
durch den Immer breiteren 
satz sowjetischer Technik 
Ungarn dlktfert. Es genügt 
bemerken, daß der Traktorenpark 
In den Staatsgütern und LPGs 
der Republik mehr als zur Hälf­
te aus Maschinen sowjetischer 
Herkunft besteht

die- 
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Unter strikter Geheimhaltung
Unter strikter Geheimhaltung 

bereitet sich die Reagan-Admini­
stration aktiv auf einen biologi­
schen Krieg vor.

Nach einem Bericht des ame­
rikanischen „Boston Qlobe" hat 
das Pentagon seit 1980 biologi­
sche und chemische Privatlabo­
ratorien damit beauftragt, die 
Wirkung verschiedener bakterio­
logischer Kampfstoffe auf den 
menschlichen Organismus zu un­
tersuchen. Einen wichtigen Platz 
nehme in diesem Programm auch 
die Genforschung ein. um in der

Perspektive prinzipiell neue Ar­
ten biologischer Waffen zu ent­
wickeln, die gegen große Men­
schenmassen eingesetzt werden 
können.

Diese Arbeiten, deren Gesamt­
kosten auf mehr als 25 Millio­
nen Dollar geschätzt werden, 
werden auf direkte Weisung von 
USA-Verteidigungsminister Cas­
par Weinberger geführt, der of­
fen erklärt hat, daß die ,,Gen­
chirurgie bei der Vorbereitung 
auf einen biologischen Krieg eine 
Vielzahl neuer Möglichkeiten er­
öffnen kann".

USA. Die Umweltverschmutzung 
durch amerikanische Korporationen 
hat zur Zeit große Ausmaße ange­
nommen. Unter Vorschubleistung 
der Behörden ..sparen" die Unter­
nehmer an der Unschädlichmachung 
und gefahrlosen Lagerung von 
Giftstoffen und Abfällen. Der „New 
York Times" zufolge sind über 25 
Prozent aller unterirdischen Be­
hälter im Lande, in denen Brenn-, 
Giftstoffe und Abfälle auf bewahrt 
werden, leck. Auf dem USA-Ter­
ritorium gibt es jetzt etwa 50000 
Müllhaufen, die buchstäblich mit 
Giftstoffen gespickt sind.

Unser Bild: Ein in der Umge­
bung der Hauptstadt entdeckter 
Müllhaufen aus chemischen Abfäl- 

Foto: TASS

NEW YORK. Der Führer der 
Vereinigten Demokratischen Par­
tei (UDP) von Belize, Manuel 
Esqulvel, hat offiziell das Amt 
des Ministerpräsidenten sowie 
das Finanz- und das Verteidi­
gungsministerium des Landes 
übernommen. Die UDP hatte béi 
den allgemeinen Wahlen in die­
sem mittelamerikanischen Staat 
am 14. Dezember gesiegt.

TOKIO. Die Teilnehmer eines 
In Hiroshima begonnenen Tref­
fens der lokalen Organisation der 
Japanischen Vereinigung der 
Opfer der amerikanischen Atom­
bombenabwürfe haben beschlos­
sen, sich aktiv an der Unter­
schriftenkampagne zu beteiligen, 
mit der ein allgemeines Kern­
waffenverbot und die Proklama­
tion Hiroshimas zu einer Zone 
des Friedens gefordert wird.

STOCKHOLM. Schweden muß 
die Aktivitäten fortsetzen, die auf 
die Schaffung einer von nuklea­
ren Gefechtsfeldwaffen freien Zo­
ne In Europa gerichtet sind. Das 
Ist das Fazit des Berichts einer 
Arbeitsgruppe des schwedischen 
Außenmlnistrlums, die dieses 
Problem untersuchte. Der Vor­
schlag über die Schaffung einer 
Zone in Europa, die frei \on nu­
klearen Gefechtsfeldwaffen ist, 
hat zunehmendes Interesse In vie­
len Ländern gefunden. Es gelte, 
auch weiterhin auf seine Reali­
sierung hinzuwirken.

WIEN. Das Hauptanliegen der 
Antikriegsbewegung in Österreich 
Ist der Kampf gegen das nuklea­
re Wettrüsten in Europa und In 
der ganzen Welt, der Kampf für 
die Einstellung der Stationierung 
amerikanischer nuklearer Erst­
schlagsraketen in westeuropäi­
schen Ländern. Das hoben Teil­
nehmer eines Fozums österreichi­
scher Friedenskämnfer In Knlt- 
tclfeld im Burftiesland Steier­
mark hervor.

USA verstärken Erpressungskampagne
Eine Jahreskonferenz der US- 

amerikanischen UNESCO-Kom- 
mlssion hat neulich am Sitz des 
Außenministeriums der Vereinig­
ten Staaten stattgefunden. Sie 
wurde von der Reagan-Admini­
stration für boshafte Angriffe ge­
gen die Organisation der Verein­
ten Nationen für Erziehung, Wis­
senschaft und Kultur benutzt. 
Washington hatte lm Dezember 
vorigen Jahres die Absicht be­
kanntgegeben, seine UNESCO- 
Mitgliedschaft zu kündigen. Auf 
der Konferenz wurde ein Ab­
schlußbericht der vom Präsiden­
ten eingesetzten sogenannten „un­
abhängigen Kommission" zur 
UNESCO vorgelegt. Er enthält 
gröbliche Ausfälle gegen die Or­
ganisation. Unter anderem heißt 
es darin, In Ihrer Tätigkeit seien 
„In den die USA besonders Inter­
essierenden Bereichen zu wenige 
konkrete Verbesserungen zu ver­
zeichnen".

Bel der von Ihr entfalteten 
feindseligen Kampagne gegen 
die UNESCO zeigt sich die Rea­
gan-Administration unverhüllt

verärgert über den Verlust • der 
einstigen dominierenden Stellung 
der USA in dieser maßgeblichen 
Internationalen Organisation und 
über die zunehmend aktive Rol­
le, die In deren Tätigkeit die Ent­
wicklungsländer spielen. Deshalb 
werden die Beschlüsse, die die 
UNESCO heute faßt, von den 
Vereinigten Staaten, wie die 
Nachrichtenagentur UPI bezeugt, 
als „unfreundlich gegenüber vie­
len amerikanischen und westli­
chen Konzeptionen" angesehen. 
Unter den Aspekten lm Wirken 
der UNESCO, die besonderen 
Unmut des Weißen Hauses erre­
gen, hebt die Agentur AP deren 
Entscheidung über die Aufnahme 
der Palästinensischen Befreiungs­
organisation hervör, die in der 
UNO als einzige und legitime 
Vertretung des palästinensischen 
Volkes anerkannt wurde, sowie 
die Resolution, die den Zionis­
mus als eine Form des Rassismus 
verurteilt.

Der Berater des USA-Außen­
ministers Gregory Newell unter­
strich In seiner Rede auf der

Konferenz. die Administration 
werde auch weiterhin auf 
formen" in der Tätigkeit der 
UNESCO bestehen. Nach 
sicht der Administration, so sagte 
er, „besteht nach wie vor eine 
Kluft" zwischen der gegenwärti­
gen Politik der UNESCO und 
den Veränderungen, die von den 
USA verlangt werden.

Newell erklärte. Präsident 
Reagan habe noch keine endgül­
tige Entscheidung über den Aus­
tritt der USA aus der UNO-Spe- 
zlalorganlsatlon getroffen, doch 
sie werde, so bemerkte er, „si­
cherlich demnächst bekanntgege- 
ben“. „Die Chancen für eine Re­
vision der Entscheidung vom vo­
rigen Herbst sind äußerst ge­
ring", sagte Newell.

Zugleich wurde von Mitglie­
dern der nationalen UNESCO- 
Kommlsslon der USA die von 
der Reagan-Administration bezo- 
perc feindselige Haltung gegen- 
i'hpr dieser Organisation be­
dauert.

,,Re-
An-

Giftstoffe werden 
neutralisiert

Reaktionäre Kräfte aktivieren sich
Die reaktionären Kräfte ver­

stärkten mit dem Näherrücken 
des Termins für die Parlaments­
wahlen in Indien ihre subversi­
ven Aktivitäten, hat der indische 
Premierminister Rajiv Gandhi 
auf einer Wahlkundgebung in 
dem Unionsstaat Kerala erklärt. 
Der Regierungschef sagte, der 
Mord an Frau Indira Gandhi sei 
Bestandteil einer Verschwörung 
gewesen, die auf Spaltung des 
Landes gerichtet gewesen sei. 
Indien bleibe Jedoch einheitlich.

Rajiv Gandhi forderte zur Er­
höhung der Wachsamkeit Im Zu­
sammenhang mit den andauern­
den vereüchen auf, die Sicher-

heit der Republik zu gefährden. 
Er sagte: „Unsere Feinde erfreu­
en sich fremder Hilfe und finan­
zieller Unterstützung. Die sub­
versive Kampagne, die von der 
Reaktion In den Unionsstaaten 
Pcndschab, Dschammu und 
Kaschmir entfaltet worden Ist, 
wird aus dem Ausland zu dem 
Zweck gelenkt, die Lage In In­
dien zu destabilisieren und die 
territoriale Integrität des Lan­
des zu untergraben. Wir werden 
aber ungeachtet des Druckes, der 
auf die Republik ausgeübt wird, 
und ungeachtet der Spannungen 
an den Grenzen Indiens den Auf­
bau eines neuen Indien fortset­
zen."

Verschiedene reaktl o n ä r e 
Gruppierungen und separatisti­
sche Organisationen versuchen, 
den fortschrittlichen und friedlie­
benden Kurs der indischen Re­
gierung zu verhindern und die 
Parlamentswahlen lm Lande zu 
vereiteln. Wie die Nachrichten­
agentur PTi berichtet, haben die­
se Kräfte Zusammenstöße zwi­
schen religiösen Gemeinden pro­
voziert, die seit mehreren Tagen 
in der Stadt Radjaurl, Unions­
staat Dschammu und Kaschmir, 
andauern. Schläger aus propakI- 
.stanlschen moslemischen Organi­
sationen verüben bewaffnete 
Überfälle auf Militärangehörige 
und die zivile Bevölkerung. In

der Stadt Ist eine Ausgangssper­
re verhängt worden.

In Kampfbereitschaft sind die 
Streitkräfte und die Grenzlrup- 
pen in den Nordoststaaten und in 
den Unionsgebieten Indiens ver­
setzt worden, wo sich in letzter 
Zelt die bewaffneten Ausfälle der 
aus dem Ausland auf das indi­
sche Territorium vordringenden 
Banden häufen. Der Vertreter 
des Oberkommandos des östlichen 
Militärbezirkes General K. Ch. 
Singh, erklärte vor Journalisten, 
daß die Separatisten, die Gewalt­
anwendung androhen, verlangen 
von der Bevölkerung, die Wah­
len zu boykottieren. Sie versuch-

ten, die Lage vor den Wahlen 
weiter zu erschweren. Wie Singh 
weiter sagte, zeugen von der Ak­
tivierung der Separatisten auch 
die zahlreichen Schreiben an Po­
litiker und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, In denen sie 
für die Unterstützung der Regie­
rung der Republik den Tod an­
drohen. Zum Objekt solcher 
Drohbriefe ist unter anderem der 
Regierungschef dos Unionsstaates 
Manlpur, R. Kelshlnga, gewor­
den. gegen den vor kurzem ein 
Attentat verübt worden war. Die 
örtlichen Behörden und die 
Armee leiten entschlossene Maß­
nahmen zur Aufrechterhaltung 
\on Ruhe und Ordnung, zur Be­
seitigung der Gefahr für die Si­
cherheit Indiens seitens äußerer 
und Innerer Feinde ein.

In Bhopal setzen indische Spe­
zialisten die Arbeiten zur Neu­
tralisation der In den unterirdi­
schen Speichern des transnationa­
len amerikanischen Unternehmens 
Union Carbide Corporation ver­
bliebenen Giftstoffe fort. Nach 
Angaben des „Indian Express" 
konnten bei der angelaufenen 
Operation im Unionsstaat Madhya 
Pradesh vier der 15 lagernden 
Tonnen hochtoxischen Gases ver­
arbeitet werden, bei dessen Aus­
strömen zwei Wochen zuvor mehr 
als 2 500 Einwohner der Stadt 
ums Leben gekommen waren. 
Ein weiteres Entweichen toxi­
scher Produkte und eine weitere 
Verschmutzung der Umwelt konn­
ten durch sorgfältiges Einhalten 
der Sicherheitsbestimmungen ver­
mieden werden. Um die Gas Vor­
räte auf dem Gelände des Werkes 
der Union Carbide Corporation 
vollständig zu vernichten, sind 
nach Meinung der Leitung der 
Arbeiten statt der geplanten fünf 
nur drei Tage erforderlich.

Die Umstände der Tragödie in 
Bhopal, für die die Eigentümer 
des transnationalen Unternehmens 
Union Carbide Corporation 
volle Schuld trifft, müssen 
ständig und kompromißlos unter­
sucht werden. Das erklärte der 
namhafte Indische Jurist Nanl 
Palkhivala auf einer Pressekon­
ferenz in Bombay. Er verwies 
darauf, daß die Hinterbliebenen 
schnellstens und In vollem Um­
rang entschädigt werden müssen. 
Der Jurist stellte dabei fest, daß 
die Besitzer der Union Carbide 
Corporation alles daran setzen, um 
die Untersuchung zu verzöge-n 
und sich der Verantwo-tung für 
Tod und Leiden von Tausenden 
Einwohnern Bhopals ?u entzie­
hen. „Es geht nicht um ein Ge­
richtsverfahren gegen einige Per­
sonen von der Leitung dieses 
Unternehmens, sondern um die 
Verurteilung des gesamten aus­
ländischen Kapitals, das Leben 
und Gesundheit der Bevölkerung 
In Entwlcklun«sstaaten gefährdet, 
um Immense Profite elnzu’trel- 
chen", unterstrich Nanl Palkhi­
vala.
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O Geschichte nach Briefmarken

Geschickte Hände
„Guten Tag, Kinder!“ Heute be­

ginnen wir den Unterricht mit dem 
Thema der aerodynamischen Ei­
genschaften eines Flugzeuges. 
Wer nennt mir die wichtigsten Tei­
le eines Flugapparates, die dessen 
Tragkraft bestimmen?“ Die Kin­
der lassen sich die Frage nicht 
zweimal wiederholen- Mehrere 
Hände gehen hoch. Nein, nein, 
wir befinden uns nicht in einer 
Schule, sondern auf der Gebietssta- 
tion Junger Techniker. Zweimal in 
der Woche versammeln sich hier 

i in verschiedenen Zirkeln Schüler 
aus den Schulen von Ust-Kameno- 

1 gorsk, um ihrer Lieblingsbeschäf­
tigung nachzugehen. Bereits von 
der dritten Klasse an haben die 

1 Kinder die Möglichkeit, ihr Wis­
sen und Können auf dem Gebiet 

I der Technik zu entwickeln.

Die Jungen lernen hier Ham­
mer, Metallsäge, Schraubenzieher 
und Lötkolben handhaben und mit 
verschiedenen technischen Vor­
richtungen und Geräten umgehen.

Und die Mädchen? Sie besu­
chen die Station ebenso gern wie 
die Jungen. In dem Foto-, dem 
Chemiezirkcl und dem Zirkel für 
Radiotechnik erweitern sie ihre 
Kenntnisse in Chemie und Physik, 
so daß die Mädchen den Jungen 
oft sogar überlegen sind. Wie 
siolz waren sie, als ihre Mann­
schaft im Sommer bei den Repu­
blikwettspielen „Fuchsjagd" den 
ersten Platz belegte. Die Jungen 
beneideten sie sehr.

Die Mitglieder des Zirkels für 
Flugzeugmodelibau haben sich in­
zwischen um ihren Leiter Nikolai 
Wassiljew geschart und sind auf

seine Erklärungen gespannt. Der 
Zirkelleiter kennt sich sowohl in 
der Technik als auch in den Cha­
rakteren der Jungen gut aus, weil 
er diese Station selbst als Schüler 
besucht hat. Nach dem Armee­
dienst kam er als Zirkelleiter hier­
her. Heute zählt seine Gruppe zu 
den besten auf der Station.

...Mit der Theorie ist man für 
heute fertig. Nach einer Pause 
wird dann an den Werkbänken 
weitergehämmert, gehobelt und 
geklebt. Denn es gilt, die erworbe­
nen Kenntnisse in der Praxis an­
zuwenden.

Unsere Bilder: Während einer 
Beschäftigung im Zirkel für Flug­
zeugmodellbau; Fedja Chlopan und 
Shenja Larionow bei der Arbeit.

Robert FRANZ, 
Viktor KRIEGER, 

Korrespondenten 
der „Freundschaft“

Eine reiche und interessante 
Briefmarkensammlung besitzt un­
ser KIF „Regenbogen"; und diese 
Sammlung (etwa 1 700 Briefmar­
ken) liegt nicht als „toter" Schatz 
da; die Briefmarken helfen uns, 
den Gesichtskreis zu erweitern 
und vermitteln zusätzliches Wis­
sen.

Selbst die Geschichte der Brief­
marken ist sehr interessant. Es ist 
144 Jahre her,, seitdem die erste 
Briefmarke erschien und als Por­
to auf einen Brief geklebt wurde- 
Die Briefmarken haben Städte, 
Länder und Kontinente einander

nähergebracht. Sie wurden zu den 
rastlosesten und anspruchsvollsten 
Reisenden. Die Briefmarke dient 
aber nicht nur ihrem eigentlichen 
Zweck, sie ist auch efin Botschaf­
ter des Landes, Zeuge seiner Ge­
schichte und seiner Gegenwart. 
Die kleine Marke erzählt über 
wichtige Ereignisse, berühmte 
Persönlichkeiten und Kulturdenk­
mäler.

Die erste sowjetische Briefmar­
ke galt der befreiten Arbeit. Da­
nach wurden die sowjetischen 
.Marken zu Chronisten aller wich­
tigen Ereignisse im Leben der Ge­

sellschaft. Die ersten Fünfjahrplä­
ne, der Sieg im Großen Vaterländi­
schen Krieg, die Neulanderschlie­
ßung, der Vorstoß in den Welt­
raum — und so Jahr für Jahr neue 
Errungenschaften und Kapitel aus 
dem Leben des Volkes.

Wir veranstalten mit Hilfe un­
serer Sammlung verschiedene 
Wissenstotos und Spiele.

Eugenie WAGNER, 
Mitglied des KIFs

Gebiet Pawlodar

Unsere 
Pioniergruppe

In unserer Klasse lernen elf 
Jungen und 13 Mädchen. 13 Pio­
niere davon sind bei der Timurar­
beit aktiv. Sie erfüllen ihre Aufga­
ben gewissenhaft, denn uns macht 
es Spaß, alten Menschen zu hel­
fen. Es ist daher selbstverständ­
lich, daß wir Timurs die Wohnun­
gen der alten Leute säubern, Koh­
len, Kartoffeln oder Holz holen, 
einkaufen, sich mit ihnen unterhal­
ten und ihre Post wegbringen. Zu 
feierlichen Anlässen bringen wir 
ihnen Geschenke.

Unsere Klasse hat auch eine 
Patenbrigade. Es sind Lokomotiv­
führer. Sie helfen uns bei der 
Pionierarbeit, zum Beispiel bei der 
Gestaltung von gemeinsamen Rei­
sen- Die Klasse fertigt dafür 
Wandzeitungen an und gratuliert 
der Brigade zu ihrem Ehrentag 
— dem Tag des Eisenbahners. 
Wir hatten auch schon Gelegen­
heit, ihren Arbeitsplatz zu besich­
tigen. Das war für uns sehr in­
teressant!

Pioniernachmittage führen wir 
zu verschiedenen Themen durch, 
unter anderem auch zum Thema 
Berufeberatung, Verkehrse r z i e- 
hung. Basteln von Geschenken. 
Die Mehrtagesfahrten' dienen zum 
besseren Kennenlernen der Schü­
ler untereinander. Diese könrien 
bis zu vier Tagen dauern. Das er­
forderliche Geld verdienen wir uns 
zum Teil durch Altstoffsammeln 
and monatliche Sparbeträge.

Jährlich findet in unserer Schu­
le das Fest „Junger Talente" 
statt, wo sich die Pioniere in 
Sport und im Gesang mit Instru­
mentalstücken, Rezitationen und 
Tanz messen. Diese Talente treten 
dann auf dem großen Konzert der 
Schule auf. Das Fest „Junger Ta­
lente“ besucht auch stets unsere 
Gruppe. Dieses Fest macht uns al­
len immer sehr viel Freude.

Antje und Frank 
WONNEBERGER, 

7. Klasse der Dr.-Kurt-Föcher- 
. Oberschule

Pirna/DDR

Wir stimmen
Auf der letzten Sitzung unseres 

KIFs „Weiße Rose" besprechen wir 
die aggressive Politik dés Weißen 
Hauses. Wieviel Völker müssen 
jetzt unter dem Krieg leiden, der 
von den imperialistischen Kreisen 
in verschiedenen Ländern der Welt 
entfesselt wird.

für Frieden
Die Pioniere unserer Klasse 7b 

haben ein Protesfechreiben ver­
laßt. Wir wollen Unterschriften 
sammeln und dann unseren Pro­
test an die UNO schicken.

Mischa NUGAJEW, 
Schule Nr. 11

Aktjubinsk

Ihnen 
möchte ich 
ähneln

In unserer Klasse 7a lernen die 
.Mädchen Marina Polewych und 
Nadja Cholina, die für viele Pio­
niere ein Vorbild sein können. Auf 
den ersten Blick unterscheiden sie 
sich nur wenig von uns allen — sie 
sind eben so aufgeweckt und le­
bensfroh. Beide spielen Korbball 
und trainieren sich im Laufen. 
Mitunter klappt bei ihnen man­
ches ebenso wie auch bei uns nicht. 
Im Lernen sind sie sehr stark, aber 
kein bißchen hochnäsig.

Wir wählten Marina zu unserer 
Vorsitzenden des Pioniergruppen­
rates, Nadja wurde ihre Helferin. 
Sie verstehen es. den Ton anzuge­
ben. Auf ihre Initiative hin haben 
wir schon einige sehr interessante 
Nachmittage erlebt. A\arma ist 
ein echter Pionierkommandeur, ihr 
gehorchen alle Jungen und erst 
recht die Mädchen. Hat jemand 
Schwierigkeiten in Mathe, geht 
er einfach zu Marina oder Nadja. 
Sie bleiben nach und erklären al­
les, bis es klipp und klar ist. Aber 
abschreiben erlauben sie nie, und 
niemand ärgert sich darüber, denn 
es paßt eben nicht zu ihnen.

Ich habe Marina und Nadja 
noch nie böse oder verstimmt ge­
sehen, worum ich persönlich sie 
sehr beneide. Ich werde oft sehr 
sauer und bereue cs später. Ein­
mal fragte ich Marina, wie sie es 
schafft, immer freundlich zu sein. 
Sie lächelte und meinte: „Du mußt 
jedesmal, wenn du verstimmt bist, 
erst bis zehn zählen, und dann mit 
dem Menschen sprechen. Es hilft, 
weißt du. Es hat mir meine Oma 
beigebracht.“ Ich bemühe mich, ih­
rem Rat zu folgen. Manchmal 
hilft es wirklich.

Olga SCHLOTTHAUER, 
Schule Nr. 92

Alma-Ata

Die Kohlmeise 
klopft ans Fenster

Dieser Winter ist in unserem 
Dorf Nowopokrowka recht schnee­
reich. Fast jeden Morgen sind die 
Straßen und Gehstege neu ver­
schneit. Die Pioniere unserer 7. 
Klasse eilen jeden Morgen mit Be­
sen in den Schulgarten und den 
Dorfpark. Dort fegen sie die Fut­
ternäpfe sauber, streuen Leinsa­
men und Ebereschenbeeren hinein 
und legen ein Stückchen Speck für 
die Kohlmeisen dazu. Unsere ge­
fiederten Freunde brauchen nicht 
zu frieren.

Noch im Spätsommer sorgten 
wir für die Winterung der Vögel, 
indem wir einen Futtervorrat an­
legten. Die Jungen banten recht­
zeitig Starenhäuschen, Futternäp­
fe und -bretter, die wir im Pank, 
im Schulgarten und in unseren 
Vorgärten befestigten.

Larissa HAFFNER, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Semipalatinsk

Das Wunder Musik
oder Worüber die Musikinstrumente stritten

Einmal stritten die Musikinstru­
mente, wer von ihnen das beste 
und allerwichtigste sei-

„Ich glaube, da gibt es über­
haupt nichts zu streiten", sagte 
die zierliche Geige mit ihrer wohl­
klingenden Stimme. „Ich bin das 
allerbeste und allerwichtigste In­
strument auf der Erde. Seit vie­
len Jahrhunderten bereite ich dem 
Menschen große Freude mit mei­
nen wunderschönen Tönen, und 
nicht umsonst hat er mich die 
.Musikkönigin* genannt."

„Sei nicht so hochnäsig, Schwe­
sterchen", widersprach der Geige 
das würdevolle Gello. „Dein Spiel 
ist’ wirklich wunderschön, und 
auch die erste Partie gehört dir 
mit Recht, aber ohne meine samt­
weiche Stimme würde dein Spiel 
kaum zur vollen Geltung kom­
men."

„Ihr beide habt unrecht", 
brummte in der Ecke der Musik­
kammer ihr älterer Bruder, der 
mächtige Kontrabaß. „Die wichtig­
ste Rolle im Orchester spiele ich, 
denn ich bin die Stütze eines belie­
bigen Akkords! Ich, nur ich regiere 
die Harmonie!“

„Und wir verleihen der Musik 
Kraft und Energie", riefen ein­
stimmig die Trompete, die Posau­
ne und das Horn. „Unsere Stim­
men flößen in die Seele des Men­
schen Mut und Tapferkeit ein, uns 
benutzt er, wenn er seine Helden­
taten besingen will!“

„Und mich hat der Mensch ei­

ne Zauberin genannt", gurrte die 
reizende Flöte, „denn ich besitze 
die Gabe, die zärtlichsten Saiten 
seiner Seele zum Klingen zu brin­
gen.“

„Wer aber gibt euch allen bei 
dem Spiel den Rhythmus vor?" 
hörte man die donnernde Stimme 
der Kesselpauke und der Trom­
meln. „Ohne uns konnte die Musik 
überhaupt nicht existieren. Wir 
Schlagzcuge, sind die ältesten und 
die wichtigsten Instrumente, denn 
die Tam-Tam-Töne! labten schon 
das Gehör des Urmenschen!"

Sie stritten noch lange, ihre 
Stimmen wurden heiser. Da öffne­
te sich plötzlich die Tür, und die 
Musikanten des Orchesters betra­
ten die Musikkammer. Sie nahmen 
die Instrumente und fingen an zu 
üben. Jene nutzten den Augen­
blick, um ihre Möglichkeiten zu 
zeigen. Jedes bemühte sich, laute 
Töne von sich zu geben, und es 
entstand ein schrecklicher Lärm.

Plötzlich erschien auf dem Po­
dium der Dirigent. Er schwenkte 
den Taktstock und... es geschah 
ein Wunder. Nichts war nunmehr 
da — weder der Saal, noch die 
Musikanten und selbst der Diri­
gent. Die Instrumente sahen sich 
am Fuße eines hohen Berges, an 
dessen Gipfel ein prächtiges Kri­
stallschloß stand. Vor ihnen lag 
ein breiter Pfad zum Gipfel. Eine 
unerklärliche Kraft zog sie hoch. 
Sie gingen alle zusammen zu die­
sem wunderbaren Schloß.

Der Pfad wurde aber immer 
schmäler und steiler und es koste­
te sie viel Mühe, sich bergauf zu 
bewegen. Die Geige bot alle Kraft 
auf, um in der ersten Reihe zu 
sein — war sie doch die erste 
Geige!

Der Weg war dornig, sie muß­
ten verschiedene Hindernisse — 
Kluften und Felsenbrocken — be­
zwingen. Sie klammerten sich an 
Äste und an dürres Gestrüpp, be­
wegten sich aber hartnäckig nach 
oben. Selbst die Angst, vom stei­
len Berg abzusstürzen, schreckte 
sie nicht zurück. Manche fielen 
erschöpft hin und dann spielten 
ihnen die Flöten ihre Zaubermelo­
dien. Da schlugen die Trommeln, 
und die Trompete rief: „Vorwärts, 
Kameraden!“ Und sie standen auf 
und gingen weiter zur Höbe.

Wie schwer und gefährlich der 
Weg auch war, sie erreichten ihr 
Ziel! Erschöpft, aber glücklich 
standen die Musikinstrumente vor 
dem Prachtschloß und ihre ent­
zückten Stimmen schmolzen in ei­
nem machtvollen Jubelakkord zu­
sammen. Jetzt verstanden sie, was 
ihnen geholfen hatte, das Ziel zu 
erreichen — Freundschaft ttrrd Un­
terstützung.

Plötzlich ertönte hinter ihnen 
ein lautes Getöse, das dem Rau­
schen eines Wasserfalls ähnelte. 
Alle Instrumente guckten sich 
um. Wieder waren sie in demsel­
ben Saal auf derselben Bühne und 
das laute Rauschen waren die 
Ovation der Zuschauer, die 
dem Orchester für das Wunder, 
das da Musik heißt, dankten.

Anatol MARTIN

Unsere Anschrift:
KaßaxcKan CCP, 473027 r LlejiuHorpaa., 
H.0M COBeTOB, 7-Ä 3TSÄ, < <t>pOÜHÄUJa4)T»

Gedanken an Glück
Oft hört man die Frage: „Was 

ist Glück?“ Wir sollten vor kur­
zem darüber einen Aufsatz 
schreiben. Manche meiner Mitschü­
ler fanden die Frage verfrüht für 
unser Alter. Ich dagegen bin der 
Meinung, daß man sich diese Fra­
ge von klein auf stellen soll. 
Selbstverständlich bedeutet Glück 
Frieden auf Erden, damit unser 
Land immer frei bleibt. Wenn die 
Bewohner der 15 Unionsrepubli­
ken miteinander einträchtig leben 
und über ihnen ein wolkenloser 
Himmel ist und die Sonne freund­
lich für uns alle strahlt, so ist das 
auch Glück- Aber dieses Glück 
muß ein jeder von uns, ob groß 
oder klein, jung oder alt, festigen.

Wir sowjetischen Kinder haben 
eine glückliche, durch nichts ge-

und Glücklichseifl
trübte Kindheit, aber es gibt auch 
noch unsere Altersgenossen, die 
in Elend leben. Sie wollen ja auch 
Glück haben. Und wir müssen 
ihnen wenigstens einen Tropfen 
Freude schenken, das steht doch in 
unseren Kräften. Daher haben wir 
in unserer Pioniergruppe an die 
Kinder von Libanon einige Pakete 
mit Spielsachen, Schreibutensilien 
und Souvenirs geschickt. Egal, 
wer sie bekommt. Hauptsache, die 
Kinder werden sich zur Jahreswen­
de freuen und vielleicht ei­
nen Augenblick glücklich sein. An­
deren Freude bereiten, ist auch 
Glück, nicht wahr?'

Sweta SCHENDRIK,
5. Klasse

Dsheskasgan

Viel Spaß bei der Lektüre!
„Wie alle Kinder lieb­

te Hänsel jede Jahres­
zeit. Doch..." Das Wei­
tere erfährt Ihr, jun­
ge Leser, aus der phan- 
tastisc h e n Erzählung 
„Hänsels Abenteuer", 
die dem neuen Büch­
lein der beliebten Kin­
derschriftstellerin und 
Dichterin Helene Ediger 
den Namen gegeben 
hat- Das Büchlein ist im 
Verlag „Kasachstan", 
Alma-Ata, erschienen 
und enthält neben der 
bereits genannten Er­
zählung noch einige in­
teressante Märchen
über Großvät e r c h e n Frost, 
über die arbeitsscheuen Schul­
buben, die, statt Kartoffeln 
auf dem Kolc h o s f e 1 d zu 
lesen, daraus die wunderlichsten 
Püppchen, Tiere und Vögel her-

stellen, über das 
binterlist i g e Feu- 
ermänn c h c n, das 
nur darauf wartet, 
daß jemand im Wal-
de die Vorsicht ver­
liert. um sofort ein
großes Unheil zu
stiften.

Im zweiten Teil
findet Ihr eine Men-
ge schöne Gedichte 
über versehie d c n e 
Feiertage, über die 
herrliche heima t 1 i- 
che Natur und über 
die Jahreszeiten. Die 
Gedichte könnt Ihr 
gut auf Euren Schul­
festen und Pionier-

nachmittagen verwerten. Wir wün­
schen Euch viel Spaß dabei!

Das Büchlein ist ausgiebig und 
schön vom Maler Alexander Ost­
rowski illustriert.

Rätsel

Was für Jahreszeiten
Baum und Strauch im bunten

Laub, 
über Felder wirbelt Staub, 
Nebel oft den Wald umweben, 
bleiern graue Wolken schweben.

Eine schöne Silbertracht 
schmückt die Wälder über

Nacht. 
Felder ruhen unter'm Schnee 
starr und stumm liegt jeder See.

sind das?
Trunken macht uns Blütenduft 
Vogelsang erfüllt die Luft. 
Veilchenblau erstrahLt der 

Himmel.
Auf dem Rasen blüht die Primel.

Bäume steh'n im Blätterschmuck.
Schallend ruft der 

Waldkuckuck.
Blumenwiesen duften hold. 
Reifend wiegt sich's 

Ährengold.

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Wir sind Schülerinnen der 9. 
Klasse. Unser Interesse gilt der 
modernen Musik, der Pop-Gymna­
stik und dem Sport. Gern hätten 
wir unter unseren Brieffreunden 
aus der UdSSR und der DDR Al­
tersgenossen, die ähnliche Hobbys 
haben.

Unsere Adresse ist:

464150 ÄKTjoöHHCKaa odaacn», 
JleHMHCKHÜ paitOH.
C. JleHHHCKOe. 
yjt. Hadepe/KHax, 1, 
Harauia Hjt.wü 
y.n. KupoBa, 99a. 
EoTaro3 JKaHHcoßa 
yji. KHpoRa, 996.
IIIojinaH JKay.nböaesa 
yjl. KnpoBa. 82, 
O.nn EejTOHOHCKo
yjr. noTeMRHHa. 32, 
Aftrynb Caa&jKOBa
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